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Moraliſche Abrüſtung? 


„Aus den Dokumenten der preußiſchen Barbarei.“ 


So überſchreibt der „Kurier Pozunanſki“ einen Artikel, 
in dem er ſich mit einem Buche beſchäftigt, das den Titel 
führt „Affiches Alemandes en Belgidue“ (Deutſche Mauer⸗ 
anſchläge in Belgien), und das für die Deutſchen nach 
Anſicht des Verfaſſers ein „Dokument der Schande“ ſein 
ſoll. Es handelt ſich bei dieſen Affiches, die photographiſch 
in dem Buche wiedergegeben werden, um Veröffentlichungen 
ſeitens der Deutſchen im Jahre 1914 in Belgien. Bei dem 
Einbruch der Deutſchen in Belgien ſeien folgende Kund⸗ 
gebungen erlaſſen worden: 1. Daß den Belgiern infolge des 
Krieges kein Leid zugefügt werden würde, 2. daß ihnen für 
den Aufenthalt und den Unterhalt des Militärs bezahlt 
werden würde und 3. daß die Okkupationstruppen Freunde 
der Belgier wären. Eine weitere Veröffentlichung ſichert 
den Belgtern zu, daß ihnen 1. kein Haar auf dem Kopfe ge⸗ 
krümmt würde, 2. daß ihre Fabriken und Hütten geöffnet 
werden würden und daß ſie frei arbeiten könnten, 3. daß es 
niemandem verwehrt fei, feine patriotiſchen Gefühle zu be⸗ 
kunden. 

Unmittelbar wären aber Plakate erſchienen, worin 
die Entfaltung von belgiſchen Fahnen, patriotiſche Kund⸗ 
gebungen und die Feier nationaler Feſte verboten wurden. 

In anderen Kundgebungen ſei angekündigt worden, daß 
für die Illoyalität einzelner die geſamte Bewohnerſchaft 
einer Ortſchaft zur Verantwortung gezogen würde. Man 
könne ſagen, daß auf jede Zuſage ſofort eine andere folgte, 
die die erſtere aufhob oder in ihr Gegenteil verkehrte. Die 
Deutſchen hätten weder Papier noch Druck geſpart, um nach 
der Ankündigung, daß keinem das Haar auf dem Kopfe ge⸗ 
krümmt würde, faſt gleichzeitig bekannt zu machen, daß jo 
und ſoviel belgiſche Männer erſchoſſen, jo und jo viele als 
Geiſeln weggeführt werden würden. 


"Wie das Blatt ſchreibt, ſeien dieſe Mauc ranſchlage 
authentiſch. Man könne ſie zum Teil in der Poſener 
Ausſtellung für Plakate in Augenſchein nehmen, die 
nach ſechswöchiger Dauer am letzten Sonntag geſchloſſen 
worden ſei. 

Wir wiſſen nicht, ob dieſe Maueranſchläge wirklich 
authentiſch ſind; aber möglich mag es ſein, nur vergißt 
in böslicher Abſicht der Verfaſſer hinzuzufügen, daß 
der erſte Teil dieſer deutſchen Kundgebungen in Belgien 
beim Einmarſch der Deutſchen erfolgt ſei, wo man 
angenommen hatte, daß die Bewohner den Durchmarſch der 
deutſchen Truppen nicht als feindlichen Akt anſehen würden, 
und daß die weiteren deutſchen Kundgebungen erfolgten, 
nachdem Teile der belgiſchen Bevölkerung ſich den deutſchen 
Armeen feindlich gegenüberſtellten. Nach dieſer 
Stellungnahme einzelner Teile der Belgier wäre es auf 
deutſcher Seite Selbſtmord geweſen, wenn man dieſem Ver⸗ 
halten der Belgier gegenüber nicht Repreſſivmaß⸗ 
nahmen gegenübergeſtellt hätte, die durch das Kriegs⸗ 
recht in aller Welt gerechtfertigt ſind. Die Art, wie dieſe 
Kundmachungen der damaligen deutſchen Heeresleitung jetzt 
dem Leſerpublikum mitgeteilt werden, iſt darum Gift⸗ 
miſcherei der ſchlimmſten Art. 

Das nationaldemokratiſche Blatt ſchließt den Artikel mit 
folgendem Satz: „Die Sammlung dieſer Aufrufe und 
Maueranſchläge macht uns mit den größten Ver⸗ 
brechern der Welt bekannt, und zwar im Lichte ihrer 
eigenen und offiziellen Bekenntniſſe“. 

Dieſe Fälſchung hiſtoriſcher Vorgänge durch 
das polniſche Blatt, das für das richtige Verſtändnis wichtige 
Vorgänge verſchweigt, bildet eine intereſſante Illuſtra⸗ 
tion zu dem Antrage des Miniſters Zaleſki in Genf auf 
Abſchluß einer moraliſchen Abrüſtung auf dem Ge- 
biet der Preſſe, die vermutlich in Genf gebührende Berück⸗ 
ſichtigung finden wird. Dem „Kurjer Poznanſki“ aber möch⸗ 
ten wir raten, ſich gefälligſt an die eigene Naſe zu faſſen. 
Was iſt aus dem ſchönen Aufruf des Oberſten Volks⸗ 
rats an die deutſchen Bürger der abgetretenen Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen geworden? Mehr als 800 000 
Deutſche, die in unſerer gemeinſamen Heimat anſäſſig 
waren, ſahen ſich genötigt, dieſe Heimat zu ver⸗ 
laſſen. Und dabei hat es — in löblichem Gegenſatz zu den 
belgiſchen Vorgängen — und den Deutſchen Polens keine 
Franktireure und Saboteure gegeben. Dabei” 
herrſchte drüben das Kriegsrecht und hier bei uns — 
der Friedel a 
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Jeder Knüppel hat zwei Enden 


2 Die kindlich⸗törichte, aber darum nicht minder gefähr⸗ 
liche Boykott⸗Propaganda, die von gewiſſen polniſchen Pa⸗ 
trivten gegen Danzig und feine Bäder auf weithin leuchten⸗ 
den Plakaten an Straßenecken und in Straßenbahnwagen, 
oder noch viel eindringlicher in der polniſchen Preſſe und in 
ungezählten Verſammlungen betrieben wird, hat jetzt von 
in Danzig lebenden Polen eine eindeutige Zurückweiſung 
erfahren. Die polniſchen Penſionate in Zoppot wenden ſich 
in einem beweglichen Aufruf an ihre Landsleute in der Re⸗ 
publik, der u. a. folgendes beſagt: > 

„Der wenig verantwortlich veranſtaltete Boy- 
kott gegen das Seebad Zoppot iſoliert die Polen 
in Danzig nicht nur von den eigenen Volksgenoſſen, er be⸗ 
ginnt vor allem die Exiſtenz der Polen in Danzig 
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Bromberg, Mittwoch den 6. Juli 1932. 


und Zoppot zu vernichten. Eine große Anzahl von 
Unternehmungen in Handel und Induſtrie, die in Händen 
der polniſchen Kolonie liegen, find vom Ru in bedro bt, 
damit wird das Polentum im Lebensnern getroffen. Und 
die polniſche Kolonie iſt nicht klein. Beweis die Schulen, 
die Kinderheime für die Polen, die vom Zoppoter 
Magiſtrat () erhalten werden.“ 

„Nicht nur im eigenen Intereſſe, ſondern auch im 
Inteteſſe aller polniſchen Volksgenoſſen richten 
wir an alle Polen den Appell, gebt den kurzſichtigen 
zoppotſeindlichen Aufrufen kein Gehör, fie find nur eine 
augenblickliche gedankerloſe Stimmung. Solche Parolen 
müſſen der Vernunft und der Wirklichkeit weichen. 
Das liegt auch im Intereſſe des Polniſchen Staates.“ 

„Die Parole des Danzig⸗Boykotts zeigt nur einen 
kurzſichtigen und unpolitiſchen klein lichen 
Standpunkt. Die Polniſche Republik iſt aber ſtark und 
groß und ſollte ſich nicht klein und ſchwach zeigen. Nicht 
Flucht vor Danzig wird hier helfen, ſondern maſſen⸗ 
hafter Beſuch in Zoppot und Danzig wird Polen nützen. 
Alle polniſchen Veranſtaltungen ſollten hier ſtattfinden, da⸗ 
mit eine Verſtändigung und ein Kennenlernen mit der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung ermöglicht wird.“ 

„Darum, ihr polnischen Volksgenoſſen, kommt recht 
zahlreich nach Danzig her, damit auf allen Straßen und 
in allen Gaſſen die polniſche Zunge ertönt, damit jeder weiß, 
daß Danzig und Polen eng miteinander verbunden ſind.“ — 

Ob der patriotiſche Weſtmarken verein auch 
dieſen Aufruf verbreiten wird? Vermutlich wird er ihn 
ſchamhaft verſchweigen. Haß und Verblendung gehen 
ihre eigenen unberechenbaren Wege, aber das Ende ſolcher 
Wege iſt immer berechenbar. Sie führen ſamt und ſonders 
in die Irre. Das lehrt auch der zeitgemäße Aufruf der 
Zoppoter polniſchen Penſionate. Die deutſchen Pen⸗ 
ſionsinhaber aber haben durch den polniſchen Boykott ein 
zugkräftiges Werbemittel für ihre Bäderpropaganda im 
Deutſchen Reich erhalten! ö vage eu Soc eng a dc de Fe 
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Wer iſt Graf Grapina? 


Bekanntlich iſt der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig, Graf Gravina, im Verlauf der Streitfälle 
zwiſchen Polen und Danzig von der polniſchen Preſſe aufs 
heftigſte angegriffen worden. Jetzt ſpielt der „Kurjer 
Poznanſfki“ gegen den Danziger Hohen Kommiſſar noch 
einen hohen „Trumpf“ aus; der nach Anſicht des Blattes 
dem Grafen Gravina „moraliſch das Genick brechen müßte“. 
Das Poſener polniſche Blatt ſtellt nämlich in einem wie 
oben überſchriebenen Artikel die „ungeheuerliche“, aber längſt 
bekannte Tatſache feſt, daß der Hohe Kommiſſar über die 
zu 95—97 
feiner Herkunft halb Italiener und — man denke! — halb 
Deutſcher iſt. Seine Mutter war nämlich — wie ſchrecklich! 
— eine geborene Deutſche, die Tochter Hans von 
Bülows. über den Vater des Grafen Gravina 
entnimmt das Blatt dem „Gothaiſchen Hofkalender“ vom 
Jahre 1929 folgende Angaben: 5 

„Biagio Graf Gravina geb. in Palermo am 5. Dezem⸗ 
ber 1850 geſt. am 14. Dezember 1897, verheiratet in Bay⸗ 
reuth am 25. Auguſt 1882 mit Blandine von Bülow, geb. 
in Berlin am 20. März 1863. Kinder: 1. Manfredi geb. 
in Palermo, den 14. Juni 1882, Doktor der Rechte honoris 
causa, königlich italieniſcher Kapitän der Reſerve und 
Flügeladjutant des Königs von Italien, Hoher Kommiſſar 
des Völkerbundes in Danzig, verheiratet in Rom am 3. Mai 
1922 mit Maria Sofia Prinzeſſin Giuſtiniani Bandini geb. 
in Rom am 4. Mai 1899. 

Über die Herkunft der Mutter des Grafen Gravina, 
Blandine von Bülow, teilt das „Uradlige Taſchen⸗ 
buch“ (im Verlage von Juſtus Perthes in Gotha) vom 
Jahre 1923 Folgendes mit: Hans von Bülow geb. in 
Dresden 8. Juni 1830, geſt. am 12. Februar 1894, Doktor 
der Philoſophie honoris causa, Königlich preußiſcher Hof⸗ 
pianiſt, Königlich bayriſcher Hofkapellmeiſter, vermählt in 
Berlin, 18. Auguſt 1857, mit Coſima de Flavigny⸗ 
Liſzt geb. in Como am 25. Dezember 1837, geſchieden in 
Berlin am 20. Juni 1870, von neuem verheiratet in Luzern 


am 25. Auguſt 1870 mit dem Komponiſten Richard Wag⸗ 


ner. Tochter: Blandine, geb. in Berlin 20. März 1863, 
vermählt in Bayreuth mit Biagio, Grafen Gravina. 


Der „Kurjer Poznanſki“ ſchließt dieſe „erſchütternde“ 


Mitteilung mit folgender Betrachtung: „Wie wir aus dem 
Auftreten des Grafen Gravina ſehen, iſt ſeine Geſinnung 
die eines halben Deutſchen. Nicht umſonſt hat einer 
der deutſchnationalen Abgeordneten im Preußiſchen Landtag 
von dem Grafen Gravina gefagt, er ſei ein Mann, der ſich 
um das Deutſchtum ſehr verdient gemacht habe.“ 
Selbſtverſtändlich nimmt der „Kurjer Poznanſki“ an, 
daß nach dieſen ſchrecklichen Enthüllungen der Graf Gravina 
für jedermann erledigt iſt. Wir fürchten indeſſen, daß den 
Grafen Gravina ſelbſt die „Enthüllung“ des „Kurjer 
Poznanſki“ ſehr kalt laſſen und wahrſcheinlich kaum 
beläſtigen wird. Im übrigen wäre es ſehr intereſſant, ein⸗ 
mal den Stammbaum der polniſchen Staats⸗ 
männer hinſichtlich der deutſchen Blutzufuhr zu 
unterſuchen. Man fange an bei der ſchwäbiſchen A b⸗ 
ſtammung des Generals Haller und höre noch 


lange nicht auf bei den dem „Kurjer Poznanſti“ bejonders 


naheſtehenden Gebrüdern Grabfki, von denen ſich der 
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deutſchfeindlichſte dieſer früheren Miniſter höchſtſelbſt ſeiner 
nahen Herkunft von der deutſchen Familie Mittelſtädt 
zu rühmen wußte. (Verhülle dein Haupt, o Sänger, in 
Aſche und Trauerflor!) 


Der Blick nach dem Meere. 


Eine Tagung der polniſchen Reſerveoffiziere 
in Edingen. 


Gdingen, 5. Juli. (PAT) Aus Anlaß der Tagung des 
Verbandes der Reſerveoffiziere und der pol⸗ 
niſchen Luftflotten⸗Liga hatte Gdingen am 
Sonntag ein feſtliches Gewand angelegt. Auf der Reede in 
der Nähe der Stadt hatten ſieben Einheiten der polniſchen 
Flotte mit dem Torpedobootszerſtörer „Wicher“ an der 
Spitze Aufſtellung genommen. In den Straßen herrſchte 
ein lebhafter Verkehr. Es fanden Defiladen mit Gasſchutz⸗ 
ma von Abteilungen der Kriegsmarine, der Grenz⸗ 
wache, der Polizei, der Schützen, von Motorradfahrer⸗Abtei⸗ 
lungen in Masken uſw. ſtatt. Nach einem Gottesdienſt ver⸗ 
ſammelten ſich die Teilnehmer der Tagung, zu der auch der 


Präſident der Republik und Marſchall Pitſudſki Vertreter 


entſandt hatten, im „Morſkie Oko“, wo verſchiedene Reden 
gehalten wurden. 

Im Namen des Staatspräſidenten ſprach Miniſter 
Kozlowſki. Er ſagte u. a.: „Der Soldat der Reſerve 
iſt die Avantgarde der Volksgemeinſchaft. Er muß im 
Falle eines Krieges der erſte auf dem Poſten ſein und iſt 
ſomit ein Symbol der Volksbereitſchaft. Im Alltagsleben 
iſt er es, der die Beſchwerden des Lebens auszumeißeln hat. 
Wir haben Polen herausgeſchmiedet, und wir ſind für ſeine 
Zukunft verantwortlich. Es iſt gut, daß die Jahresverſamm⸗ 
lung in Gdingen abgehalten wird; denn hier kann man 
froher aufatmen, hier ſchlägt ſtärker das Herz; 
denn hier liegt das Wunder unſerer Generation. 
Jeder Stein in Gingen, daß iſt unſer Werk. Hier liegt 


z unſer Fenſter nach der 2 1 a es verdanken, 


Paſlawſki, 


ſtadt. a 

Im weiteren Verlauf des Programms wurden ver⸗ 
ſchiedene Reſerveoffiziere mit goldenen und ſilber⸗ 
nen Verdienſtkreuzen ausgezeichnet. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hielt Miniſter Kwiatkowſki einen Vortrag, in dem 
er betonte, daß der Krieg allein 30 Millionen Verluſte an 
Menſchen, 70 Prozent Arbeitsloſe, 50 Prozent des Sinkens 
der allgemeinen Weltausfuhr gezeitigt habe und die Ein⸗ 
nahmen aus der Volkswirtſchaft der Welt um 30 Prozent 
geſunken ſeien. Man gebe 50 Milliarden für Rüſtungen aus, 
wobei die abgerüſteten Staaten bedeutend mehr ausgäben, 
als die gerüſteten Staaten. (Das iſt abſolut unrichtig. D. R.) 
Seine Rede ſchloß Miniſter Kwiatkowfki mit der Erklärung, 
es ſei die einzige Wahrheit, 
90 Prozent der Bevölkerung Polen ſeien. (Auch 
dieſe „einzige Wahrheit“ hat ihre peinliche Kehrſeite. D. R.) 
Die Gerechtigkeit habe Polen den Streifen des Geſtades ab⸗ 
getreten und geſtatte, die früher begangenen Fehler wieder 
gut zu machen. Von der See aus werde der ideelle und 
materielle Wiederaufbau Polens kommen. „Mit der 
Front nach dem Meere“ — mit dieſem Ruf beendete 
der Miniſter ſeine Rede. 

— 88 begaben ſich die Teilnehmer der 
Tagung und die Gäſte 1 auf das 2 5 
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© 
„Der Feiertag des Meeres.“ 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Der endgültige Termin des „Feiertages des 
Meeres“, der von der Meeres- und Kolonialliga organi⸗ 
ſiert wird, iſt für den 31. Juli feſtgeſetzt worden. An den 
Feierlichkeiten in Gdingen wird auch der Präſident 
der Republik teilnehmen. 


Marschall Pülludſti geht auf Urlaub. 


In den nächſten Tagen wird Marſchall J6zef 
Pilſudſki einen vierwöchentlichen Urlaub antreten, 
den er in Druſkienniki zu verbringen gedenkt. 

Am vergangenen Sonnabend iſt der Präſident der 
Republik, Prof. Mascicki, aus Ciechocinek, wo 
er einen Monat lang weilte, wieder nach Warſchau zurück⸗ 


gekehrt. 9 


Urteil gegen Koppenatſch beftätigt. 


Aus Thorn wird uns gemeldet: 

Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit fand vor dem 
Thorner Appellationsgericht unter dem Vorſitz des Vize⸗ 
präſidenten Klank die Berufungsverhandlung gegen den 
am 18. April d. J. vom Graudenzer Bezirksgericht wegen 
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daß in Pommerellen 
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Spionage zu 8 Jahr en Zuchthaus verurteilten deut⸗ 


ſchen Kriminalbeamten Koppenatſch ſtatt. Die Revi⸗ 
ſionsinſtanz beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz in 
vollem Umfange. f u 


Eine Warſchauer Ente 3 
fliegt über München 


Am vergangenen Sonntag hat in München eine 
Kundgebung der Nationalſozialiſten und des Reichsbanners 
ſtattgefunden. Nach dem Bericht des Polizeipräſidiums 
haben die aus dieſem Anlaß organiſierten Umzüge im all⸗ 
gemeinen einen ruhigen Verlauf genommen. Nur in 
einem Stadtteil verſuchten einige 100 Kommuniſten durch 
Drohungen und Zurufe den Umzug der Sturmabteilungen 
zu ſtören. Um eine Schlägerei nicht zuzulaſſen, wurde die 
kommuniſtiſche Gruppe von der Polizei mit Hilfe von 
Gummiknüppeln auseinander getrieben. In einigen ande⸗ 
ren Stadtteilen kam es zu Schlägereien zwiſchen den natio⸗ 
naliſtiſchen Gruppen und ihren politiſchen Gegnern. Einige 
Perſonen wurden verhaftet. 

Dieſe verhältnismäßig harmloſen Vorgänge benutzt der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“ zu folgenden alarmierenden 
Meldungen: 

„Nationalſozialiſtiſche Sturmabteilungen, die etwa 
30 000 Mann zählten, ſowie (ö!) Abteilungen des Reichs⸗ 
banners haben am Sonntag München beſetzt. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgte planmäßig im Zuſammenhange mit dem 
angekündigten Marſch auf München. Die Sturm⸗ 
abteilungen haben den nördlichen Stadtteil, das Reichs⸗ 


banner die ſüdlichen Stadtteile beſetzt. 


Die Polizei ver⸗ 
ſuchte, an einigen Stellen ſchwachen Widerſtand zu leiſten, 
mußte jedoch infolge der zahlenmäßigen Übermacht der An⸗ 
greifer weichen. In einigen Stadtteilen kam es zu Schar⸗ 
mützeln mit der Polizei. Es wurde eine Reihe von Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Nach der Einnahme der Stadt 
durch die Sturmabteilungen traf Hitler ein und hielt an die 
dreißigtauſendköpfige Menge eine Anſprache. Er betonte, 
daß ſein Kampf nicht der Regierung, ſondern einigen Par⸗ 
teien gelte. 

„Am Sonntag wurde durch eine ſich aus 12 000 Mann 
zuſammenſetzende Armee der nationalſozialiſtiſchen Sturm⸗ 
abteilungen Deſſau beſetzt. Die Aktion hatte im allgemeinen 
einen ruhigen Verlauf. Nur an einigen Stellen kam es zu 
einem Kampf zwiſchen den Sturmaßteilungen und der 
Polizei.“ 

Um ſeinen Leſern dieſe Alarmnachrichten glaubhaft zu 
machen, erinnert der „Kurjer Poranny“ an das ſeinerzeit 
erlaſſene Verbot des Tragens von Uniformen durch die 
Sturmabteilungen Hitlers, das ſpäter durch die Reichsregie⸗ 
rung in Berlin zurückgezogen wurde. Die Regierungen 
Bayerns und Württembergs hätten ſich dieſem Beſchluß der 
Reichsregierung nicht angeſchloſſen und ſo hätte nun der 
Führer der Nationalſozialiſten einen Marſch ſeiner Sturm⸗ 
abteilungen gegen München angekündigt, um die ſüdlichen 
Länder des Reiches zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Jetzt 
ſei dieſer Marſch durchgeführt worden. (Aber Deſſau iſt 
doch die Hauptſtadt von Anhalt, wo die Nationalſozialiſten 
nach den letzten Landeswahlen bekanntlich ohne „Armee⸗ 
beſetzung“ die erſte Geige ſpielen. D. R.) 


Deutſcher Gegenvorſchlag in Lauſanne: 


Zur Zahlung von 2 Milliarden Mark in Jahresraten bereit! 


In Lauſanne iſt eine Entſpannung der ſtickigen, 
entſcheidungsſchwangeren Atmoſphäre bisher nicht ein⸗ 
getreten. Die Verhandlungen, die jetzt geführt werden, 
drehen ſich um die Höhe der deutſchen Abſchlagszahlung, 
aber nicht zuletzt auch um die pſychologiſch beſte Ein⸗ 
kleidung. Augenblicklich herrſcht noch eine tiefe Kluft 
zwiſchen der Auffaſſung der deutſchen Delegation und der⸗ 
jenigen der Gläubigermächte. f 

Am Sonntag, der ein harter Arbeitstag für alle Teil⸗ 
nehmer war, hat Reichskanzler von Papen mit Mac⸗ 
donald über die bisher ausgearbeiteten Vorſchläge der 
fünf Gläubigermächte eingehend geſprochen. Er hat aus⸗ 
geführt, daß die darin enthaltene Zahlung von 

vier Milliarden für Deutſchland ſachlich 
und pfychologiſch untragbar 


fei. Die deutſchen Vertreter haben in der Beſprechung 


keinen Zweifel gelaſſen, daß nur eine Löſung annehmbar 
ſei, die keine Unſicherheits faktoren enthalte. Das 
gelte beſonders auch für die Verknüpfung der interalliierten 
Schulden und der deutſchen Zahlung. Wenn auch in dem 
neuen Vorſchlag der Gläubigermächte, wie bereits berichtet, 
keinerlei Erwähnung eines „Junetims“ zwiſchen amerikani⸗ 


ſchen Schulden und deutſchen Schulden enthalten iſt, jo hat 


man auf deutſcher Seite es doch für richtig gehalten, ſchon 
in dieſem Stadium den im Kreiſe der Gläubigermächte er⸗ 
örterten Gedanken, die Ratifizierung des Abkommens 
von einer Einigung mit Amerika abhängig zu 
machen, als für Deutſchland unannehmbar zu be- 
zeichnen. Man hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die 
Zahlung Deutſchlands auf ein Spezialkonto geleiſtet werden 
fol, das aber zum Wiederaufbau Europas ver⸗ 
wendet werden müſſe. Auch iſt eine Einigung darüber er⸗ 
zielt, daß die Verpflichtungen des Hoover⸗Jahres durch den 
neuen Plan reſtlos abgelöſt werden. Die deutſchen Ver⸗ 
treter haben ausdrücklich zu verſtehen gegeben, daß irgend 
welche Belaſtung der Reichsbahn oder ſonſtigen 
Reichsbetriebe nach deutſcher Auffaſſung nicht disku⸗ 
tabel ſei. Wenn Bonds ausgegeben werden ſollten, dürf⸗ 
ten es nur direkte Verpflichtungen des Reiches ſein. Im 
übrigen aber, und das iſt das Wichtigſte, 


hat Deutſchland erklärt, daß es nur ein Angebot 
von zwei Milliarden Reftzahlung annehmen 
könne. 


Macdonald iſt dabei von den deutſchen Vertretern darauf 
hingewieſen worden, daß Deutſchland bereit iſt, eine ſolche 
Summe als feſte Zahlung zu übernehmen, das heißt, 
Deutſchland hat, wenn auch nicht formell, ſo doch praktiſch 
vorgeſchlagen, anſtatt einer Mobiliſierung der Reſtzahlung 
über eine Anleiheausgabe eine direkte jährliche Zahlung 
zu leiſten, und zwar entweder zehn Jahre lang nach dem 
dreijährigen Moratorium 250 Millionen oder 20 Jahre lang 
160 Millionen. Dieſer Vorſchlag hat in den Kreiſen der 
Gläubigermächte große Senſation hervorgerufen, weil 
auf dieſe Weiſe die bisherige Verhandlungsgrundlage vers 
laſſen worden iſt. Er erklärt ſich — jo lauten die Infor⸗ 
mationen des „Berl. Tagebl.“ — aus dem Beſtreben, eine 
rechneriſche Brücke zwiſchen den Zahlungen, welche die 
Alliierten bisher gefordert haben, und den deutſchen Ange⸗ 
boten herzuſtellen. Die Anleihe von vier Milliar⸗ 
den würde nämlich bei 5 Prozent Verzinſung und 1 Pro⸗ 
zent Tilgung nach einer vollſtändigen Begebung jährliche 
Zins⸗ und Tilgungskoſten in Höhe von 250 Millionen 


* erfordern, allerdings für einen Zeitraum von 37 Jahren. 


Der deutſche Vorſchlag ſtellt inſofern ein Entgegen⸗ 
kommen dar, als nicht mehr die in dem Vorſchlag der Gläu⸗ 


bigermächte ſteckende Ungewißheit über die Begebungs⸗ 


möglichkeit der vier Milliarden Bonds enthalten iſt, die 
Gläubiger ſich vielmehr darauf verlaſſen können, von 
Deutſchland jährlich eine Summe zu erlan⸗ 
gen, die in den erſten zehn Jahren ſchon volle zwei Mil⸗ 
liarden Gegenwartswert erbringt. Sollte die Gegenpartei 
auf der Ausgabe von Bonds beſtehen, ſo hat auch in 
dieſer Hinſicht Deutſchland beſtimmte Gegenvor⸗ 
ſchlä ge gemacht. f 
Im übrigen iſt von deutſcher Seite auch 

die Frage der Schuld am Kriege 
wieder geſtreift worden. Man hat darüber verhandelt, daß 
eine Erſetzung des Teiles VIII des Verſailler Vertrages 
durch das vorliegende Abkommen ſtattfinden ſolle, und wenn 
auch in der Form noch keine Einigung erzielt iſt, ſo ſcheinen 
ſachliche Schwierigkeiten irgendwelcher Art in 
dteſem Punkt nicht zu beſte ben. Was die 


zwiſchen den Delegationen der Gläubigerſ 


Forderungen Deutſchlands auf dem Gebie 
der Abrüſtung N 


betrifft, fo hat ſich der deutſche Vertreter damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß dieſe Frage der Abrüſtungs⸗ 
konferenz vorbehalten bleibt. 

Bei den Gläubigermächten hat man über den deutſchen 
Gegenvorſchlag, den übrigens die deutſche Delegation als 
„nicht offiziell“ betrachtet, ſehr heftig debat⸗ 
tiert. Am Montag vormittag trat wieder der Repara⸗ 
tionsausſchuß der fiinf Mächte zuſammen. Der Reichs⸗ 
kanzler hat den britiſchen Premierminiſter wiſſen laſſen, daß 
die deutſche Delegation auf eine baldige Entſchei⸗ 
dung Wert legt. Macdonald, der daraufhin ſogleich 
verbreiten ließ, daß er ſpäteſtens Donnerstag ab⸗ 
reifen müſſe, hat eine neue Beſprechung mit Herrn 
von Papen an Ausſicht BERDmENEN: 


Die franzöſiſche Delegation beharrt 
auf ihrem Vorſchlag. 


Lauſanne, 5. Juli. (PA T.) Die franzöſiſche De⸗ 
legation gab nach Prüfung des ihr am 3. d. M. über⸗ 


reichten deutſchen Vorſchlages der engliſchen Delegation die 
Erklärung ab, daß die Franzöſiſche Regierung in vollem 


Umfange an der grundſäülichen Ae ſeſthalte, die 
aaten bereits am 
2. d. M. erreicht wurde. 


Grandi für völlige Etreichung 
der Tribute und der Kriegsſchulden 


Lauſaune, 5. Juli. (PAT) Die Seuſation des 
geſtrigen Abends bildete die Verteilung des Textes einer 
Unterredung durkch die italieniſche Delegation, welche 
von dem italieniſchen Außenminiſter Grandi dem Korre⸗ 
ſpondenten des „Petit Pariſien“ gewährt worden war. In 
dieſer Unterredung erklärte Grandi, er ſei nach den drei 
Wochen lang währenden Konferenzen von der Überzeugung 
durchdrungen, daß die einzige mögliche Löſung des Geſamt⸗ 
komplexes der in Lauſanne behandelten Fragen die voll⸗ 
kommene Streichung der Tribute und der 
Kriegsſchulden zwiſchen den europäiſchen Staaten 
wäre. Die Lauſanner Konferenz, ſagte Grandi, ſei nicht 
einberufen worden, um uns irgend welche künftigen 
Zahlungen zu ſichern und damit in der Ungewiß⸗ 
heit zu bleiben, die die Lage verſchlechtern würde. 
Die Konferenz wurde einberufen, um einen Akt zu voll⸗ 
ziehen, der unumgänglich notwendig iſt, nämlich um das 
gegenſeitige Vertrauen wiederherzuſtellen. 

„Wir müſſen unſeren Schuldnern alles vergeben, 

damit ſie uns alles vergeben können!“ 

Grandi hat ſich ſomit erneut dadurch, daß er für die 
vollkommene Streichung der Entſchädigungen eintritt, in 
einen Gegenſatz zu den Vorſchlägen der übrigen 
Gläubigerſtaaten geſtellt. 
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15 
„Die Lage iſt durchaus ernſt“. 

Lauſanne, 5. Juli. (Eigene Draht meldung.) Die 
Verhandlungen zwiſchen den Delegationsführern, die am 
Montag abend ins Stocken geraten waren, ſind am Diens⸗ 
tag früh gleich nach der Rückkehr Herriots wieder aufgenom⸗ 
men worden. Herriot, der um 7 Uhr früh hier eintraf, 
begab ſich bereits um 9 Uhr zu Macdonald in Beglei⸗ 
tung von Germain Martin und Bonnet. Die 
Unterredung dauerte bis gegen 11 Uhr. Herriot, beim 
Verbaſſen des Hauſes wie üblich von der internationalen 
Preſſe umringt, lehnte jede Mitteilung ab und erklärte 
lediglich: „Unſere Taſchen ſind leer an Geld, aber voll von 
Hoffnungen.“ 2 f 

Gleich nach der Unterredung Maecdonalds und Herxriots 
trafen der Reichskanzler von Papen, der Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath und der Reichs⸗ 
finanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigk im Hotel 
Beau Rivage zu einer Unterredung mit Macdonald ein. 

Die Verhandlungsgrundlagen haben ſich ſeit geſtern 
nicht weiter verſchoben. Die Lage wird jedoch heute als 
durchaus ernſt beurteilt. Das kurze Schreiben, das der 
Reichskanzler am geſtrigen Montag dem Präſidenten der 
Konferenz Macdonald überreicht hat, ſtellt bisher die einzige 
ſchriftliche Darlegung des deutſchen Standpunktes dar. In 
dieſem Schreiben, das ausdrücklich nur eine Dis kuf 
ſions grundlage bedeuten ſoll, wird die Frage der be⸗ 
dingten oder unbedingten Regelung der Abſchlußzablungen 


»Hooverſchen Gedankengänge hinausgehen. 


kerung glücklicherweiſe nicht mehr erlebt hätte. 


Deutſchlands nicht berührt und der vielgenannte Betrag ron 
zwei Milliarden Mark als die Höchſtgrenze deutſcher Ver⸗ 
handlungsbereitſchaft erklärt. Die Verhandlungen des heu⸗ 
tigen Tages werden daher zweifellos erſt um die beiden 
großen offenen Streitfragen gehen: um die endgültige 
Höhe der deutſchen Abſchlußzahlungen und um die Frage, 
ob die Abſchlußzahlung von irgend welchen Garantien 
abhängig gemacht werden ſoll oder in Form von unbeding⸗ 
ten Jahreszahlungen durchgeführt werden muß. 
2 


Herriot hofft auf baldiges Konferen:⸗Ende. 


Paris, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Trotz der ſehr ermüdenden Verhandlungen, die Herriot ſeit 
ſeinem Eintreffen in Paris zu führen hatte, zeigte er ſich 
bei feiner Rückkehr nach Lauſanne am Montag abend ſehr 
gut aufgelegt. Er erklärte lächelnd, daß er den Weg 
Paris Lauſanne nun ſchon bald auswendig kenne. Als 
man ihn beglückwünſchte, die Anſtrengungen der letzten 
Tage ſo gut überſtanden zu haben, erwiderte er lächelnd, 
daß er in Lauſanne die Bezahlung von Überſtunden ver: 
langen werde. (1) Auf die Frage über die mutmaßliche 
Rückkehr nach Paris erklärte Herriot, daß er hoffe, i m 
Laufe dieſer Woche die Verhandlungen in Lauſanne 
beenden zu können. 

* 


Engliſche Abänderungsverſchläge 
zum Hoover⸗Abrüſtungsplan. 


London, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Halbamtlichen 
Mitteilungen zufolge wird England bei der Abrüſtungs⸗ 
konferenz keinen neuen „Simon“ ⸗Plan vorlegen. 
Die engliſchen Vorſchläge würden den Hoover⸗Plan zur 
Grundlage nehmen, ſich ihm in einigen Punkten anſchließen, 
in anderen Punkten Abänderungen anregen, oder über die 
England werde 
verſuchen, den Weg zu einer allgemeinen Einigung 
zu ebnen. 


Zahlengeſpenſter verſchwinden. 
Mas Deutſch land bezahlen ſollte 


1 Mga die Lauſanner Nonferenz ausgehen wie ſie will: ſchon 
heute ſind aſtronomiſche Zahlengeſpenſter verſchwunden, die 
bisher jedes internationale Zuſammenarbeiten unmöglich ge⸗ 
macht haben. Nur einige Zahlen des Noung⸗Plaves ſeien wie: 
dergegeben, um zu zeigen, wie ſich internationale Sachver⸗ 
ſtändige noch vor 2½ Jahren über die künftige Entwicklung 
der Weltwirtſchaft getäuſcht haben. So machen die Noung⸗ 
Annnitäten vom Jahre 1980 mit 17079 Millionen an⸗ 
ſteigend jährlich Summen aus, von denen man ſich ſchlech⸗ 
terdings nicht vorſtellen kann, wie ſie überhaupt jemals von 
der Wirtſchaft eines 65 Millionen⸗Volkes aufgebracht, getra⸗ 
gen und transferiert werden ſollten. Der Höchſtſatz war 
1965/66, alſo erſt in 26 Jahren, mit 2428,8 Millionen er⸗ 
reicht. 1939/40 würde zum erſten Mal die 2 Milliarden⸗ 
Grenze überſchritten werden. Erſt vom Jahre 1966/67 ſollte 
ein fühlbares Abſinken der Reparationsrate eintreten, auf 
1607, Millionen. Der gleiche Standard hätte bis 1984/85 an⸗ 
gehalten, alle noch 52 Jahre, die ein aroßer Teil der Jevßl⸗ 

Der Scala 
der Reparationen ſollte 1987/88 eintreten mit einer Zahlung 
von 897,8 Millionen. Heute faßt man ſich an den Kopf, wie 
ſolche Vereinbarungen überhaupt getroffen werden konnten, 
die doch den Stempel der Unmöglichkeit der Erfüllung von 
Anfang an trugen. \ 


Eine weitere Entwicklung muß gezeigt werden. Welche 
Geldſummen haben die Siegerſtaaten zuerſt verlangt! Ur⸗ 
ſprünglich wurde ernſthaft eine Forderung auf 250 Mile: 
liarden erhoben, eine Summe, die nur den Kapitalwert 
und nicht etwa die jährlich zu leiſtenden Annnitäten im 
ganzen in ſich enthielt. Dann ging man auf 140 Mil⸗ 
liarden (ö)) herab. Der Noung⸗Plan ſtellt kapitali⸗ 
ſiert zuſammen mit der Dawesanleihe und dem belgiſchen 
Markabkommen eine Summe von 36 Milliarden dar, 
während der Dawes⸗ Plan noch faſt 50 Milliarden 
vorgeſehen hatte. So ſah der Abban des Zahlen⸗ 
wahnſinns aus, als man glaubte, eine tragbare Löſung 
gefunden zu haben. Die Entwicklung eines Jahres 
genügte, um die ganze Fiktion dieſer Endregelung zu ſam⸗ 
menbrechen zu laſſen. 


Was Deutſchland bereits bezahlt hat 


Es gibt Zahlen — ſo ſchreibt die „Deutſche Zeitg.“ — 
die man immer wieder in das Gehirn jedes Deutſchen ein⸗ 
hämmern und jedem Ausländer dauernd vor Augen halten 
ſollte. Das ſind die Zahlen, die die ungeheuren Tri⸗ 
butleiſtungen darſtellen, die Deutſchland bisher er⸗ 
füllt hat. Am 1. Juli 1991 betrug die Geſamtſumme 
deutſcher Zahlungen 53 Milliarden und 155 Mil⸗ 
lionen. Zu dieſen 53 Milliarden kommen noch 14,5 Mil⸗ 
liarden innere Beſatzungskoſten und 8,5 Mil: 
liarden militäriſche Abrüſtung einſchließlich der 
verſenkten Flotte. Die Geſamtzahlung Dentſchlands 
beläuft ſich alſo auf rund 67,7 Milliarden Reichs⸗ 
mark! Dabei iſt der Wert der abgetretenen Ge⸗ 
biete und der deutſchen Kolonien nicht berückſichtigt 
worden. Deutſchland hat alſo faſt 70 Milliarben ge⸗ 
zahlt, während die franzöſiſche Kriegsentſchä⸗ 
digung im Jahre 1871 nur 4 Milliarden betrug. 
Wenn Menſchen ſchweigen, werden Zahlen ſprechen. 


König Manuel erſtickt. 


Wie wir bereits geſtern mildeten, iſt der ehemalige 
König von Portugal Manuel II. auf ſeinem Gut Twicken⸗ 
ham bei London im 43. Lebensjahre plötzlich geſtor⸗ 
ben. Der Tod trat vollkommen unerwartet ein, da der 
portugieſiſche König noch am Vortage vormittags an einem 


Tennisturnier in Wimbledon teilgenommen 
hatte. Von Perſonen der Umgebung des ehe⸗ 
maligen Königs wurde die Meldung verbreitet, 


daß Manuel am Montag früh über ein Hals leiden 
klagte. Der hinzugezogene Arzt ordnete eine Auspinſe⸗ 
lung des Halſes mit einem Wattebauſch an. 
Infolge der Ungeſchicklichkeit des Arztes blieb die Watte 
in der Luftröhre ſtecken und bewirkte den Erſtickungstod. 
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achter wurde von „A. 


Allpolniſche Auder-Renatta in Brahnau. 


Am Sonntag, dem 3. Juli, fand im Holzhafen von 
Brahnau bei Bromberg die diesjährige allpolniſche 
NRuderregatta ſtatt. Mißt man den Verlauf der dies⸗ 
jährigen allpolniſchen Regatta am Umfang und der Größe 
der vorangegangenen Jahre, ſo macht man die Feſtſtellung, daß 
die letzte Regatta im allgemeinen etwas matter ausgefallen 
iſt. Die Gründe hierfür mögen verſchiedener Art ſein, ſie 
werden nicht zuletzt auf die augenblickliche Wirtſchaftskriſe 
und auf manche Erſcheinungen innerhalb der an der Ruder⸗ 
regatta beteiligten Ruderklubs zu ſuchen ſein. Der Beſuch 
von ſeiten des Bromberger Publikums war mäßig. An der 
Regatta ſelbſt beteiligten ſich 68 Boote, die von 17 Klubs 
gemeldet worden waren. Der herrſchende, für die Rennen 
nicht ſehr vorteilhafte Wind mag dazu beigetragen haben, 
daß die Rennen les waren 20 an der Zahl) nicht ganz den 
ruderſportlich guten Verlauf der vorangegangenen Jahre 
genommen haben. Der Himmel war dicht bewölkt, der un⸗ 
günſtige Seitenwind ſtark böig. Die Bromberger 
Ruderklubs können nicht die Erfolge der vergangenen 
Jahre verzeichnen. Von den wichtigen Rennen des Tages 
fiel lediglich das Ausſcheidungsrennen für den Vierer ohne 
Steuermann an Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioſlarſkie (B. 
T. W.]. 

Das wertvollſte Rennen des Tages war der 
große Achter, das als Schlußrennen des Tages um die 
Meiſterſchaft von Bromberg ausgetragen wurde. In über⸗ 
legener Form, und zwar mit drei Längen Vorſprung, konnte 
„Klub Wioflarſki 04“ aus Poſen in der Zeit von 5,8835 
Minuten das Rennen für fih buchen. Der Jungmann⸗ 
Z. S. Poſen“ in überlegener Form 
gewonnen. Bei den Ausſcheidungskämpfen ge 
wann den Vierer „K. W. 04“ Poſen in der Zeit von 6,16, 
den Vierer ohne Steuermann gewann B. T. W. Bromberg 
in der Zeit von 6.08%. Der Bromberger Klub hat ſomit 
von den vielen Rennen ein wichtiges für die Bromberger 
Farben gewinnen können. Von den weiteren Ausſchei⸗ 
dungsrennen wurde der Doppelzweier vom Ruder⸗ 
klub „Wifla“ Warſchau in der Zeit von 5.51½ gewonnen. 
Der Zweier ohne Steuermann konnte dem vorigen 
Eurppameiſter „K. W. 04“ Poſen nicht entriſſen werden. 
B. T. W. Bromberg paſſierte das Ziel mit mehreren Längen 
im Rückſtand. 

Die übrigen Rennen des Tages brachten anſcheinend des 
nicht allzu günſtigen Regattawetters wegen nur mäßigen 
Ruderſport. Zu erwähnen wäre noch der Junioren⸗Vierer 
des Ruderklubs Poſen und der Gigvierer der Junioren 
vom B. T. W. Bromberg. 

Der Ruder⸗Club „Frithjof“ war offiziell an dieſer Ver⸗ 
anſtaltung durch eine Delegation vertreten. 


* 
Die polniſche Motorrad⸗Meiſterſchaft. 
Graf Alvensleben benachteiligt. 


Am Sonntag fand in Poſen das diesjährige inter⸗ 
nationale Motorrad-Rennen um den Großen Preis von 
Polen ſtatt. Das Rennen [dien ein hochwertiges Sport- 
ereignis zu werden. Dem Rennen wohnte eine ungeheure 
Menſchenmenge bei. Die Runde führte über eine Strecke 
von 9 Kilometern. Die kleineren Maſchinen fuhren 28, die 
mittleren 30 und die ſchweren Maſchinen 32 Runden. Die 
Organisation war leider der Bedeutung dieſes Sport⸗ 
ereigniſſes entſprechend nicht gerade vorbildlich, ein Um⸗ 
ſtand, der bei kommenden ähnlichen Ve canſtaltungen unbe⸗ 
dingt einer dringenden Abhilfe bedarf. Am Start erſchienen 
30 Fahrer. 30 Fahrer konnten das Rennen infolge Motor⸗ 
defekts, Reifenſchäden, Stürzen uſw. nicht beenden. Von den 
für den Großen Preis von Polen in Frage kommenden 
Fahrern find Graf Alvensleben ⸗ Bromberg, der 
Schweizer Oilter, die Danziger Ziemer und Pia- 
nowſki und der Gleiwitzer Roeder zu nennen. Um 
3 Uhr ftarteten zunächſt die kleineren Maſchinen, in kurgen 
Zeitabſtänden folgten alle übrigen. In der zweiten Runde 
hatte ſich Graf Alvensleben bereits den zweiten Platz er⸗ 
obert, in der dritten Runde lag er vorn, gefolgt von Oilter. 
In der 24. Runde lag Graf Alvensleben klar in Führung, 
ſein eigentlich gefährlicher Gegner Oilter mußte hier leider 
wegen Reifenbruchs aufgeben. Graf Alvensleben fuhr ſo⸗ 
mit eigentlich im Alleingang. 

Bei der Preisverteilung im Hotel Polonia gab es in⸗ 
ſofern eine peinliche Überraſchung, als dem Fahrer 
Graf Alvensleben der Große Preis von Polen nicht zu⸗ 
geſtanden wurde, weil er mit fremder Hilfe getankt hatte. 
Graf Alvensleben verzichtete dann von ſich aus auf den 
Preis. Er wurde dem Fahrer Erwin Schreiber⸗ 
Warſchau zugeſprochen, der mit zwei Runden Rückſtand das 


Ziel paffterte. Der Entſcheid des Schiedsrichterkollegiums 


wurde von allen Verſammelten mißbilligend aufgenommen. 
Schreien und Pfeifen war die Antwort auf dieſen Spruch. 
Graf Alvensleben erhielt die Preiſe für die beſte Leiſtung, 
aber nicht den Großen Preis von Polen. Gegen den 
Schiedsſpruch ſoll Proteſt eingelegt werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachbruct fäntliher Original Artikel it nur mit ausdrück. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Juli. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Wetter an. 


U 


Von einem Anglücksfall 


wurde die Familie des 67jährigen penſionierten, in Jordon 
wohnhaften Richters Jan Broß betroffen. Am 16. Juni 
ja Broß in Geſellſchaft feiner Ehefrau Marja und ſeines 
30 jährigen Sohnes Pawel beim Abendeſſen. Nach dem Ge⸗ 
nuß von rohem Schinken erkrankte B. ſen. plötzlich ſo heftig, 
daß der hinzugezogene Arzt ſeine ſofortige Überführung nach 
dem hieſigen Diakoniſſenhauſe anordnete. Einige Tage 
darauf erkrankten auch Mutter und Sohn, die gleichfalls 
dem ſtrankenhauſe zur Behandlung überwieſen wurden. 
Trotz anſtrengendſter ärztlicher Bemühungen gelang es 
nicht, B. jen. am Leben zu erhalten. Während der Sohn 


ſich inzwiſchen bereits auf dem Wege der Beſſerung be⸗ 


findet, iſt der Zuſtand der Frau B. nach wie vor ernſt. Um 
die eigentliche Urſache der Krankheit feſtzuſtellen, haben 
die Behörden die gerichtsärztliche Sektion des verſtorbenen 
B. angeordnet. g 


— 


Ich trage den Kopf stets hoch, 
weil ich die erstklassigen Fabrikate 


Reger-Seifenpulver 


Reger- Seife 
vor vielen Nachahmungen schötze. 
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§ Eine halbe Million Flugkilometer zurückgelegt. Der 
Pilot der polniſchen Fluglinie „Lot“ Zygmunt Barci⸗ 
czewſki konnte im Laufe des Juni bei einem Fluge von 
Danzig über Bromberg und Poſen nach Warſchau in ſeiner 
bisherigen Tätigkeit als Pilot insgeſamt eine halbe 
Million Kilometer zurücklegen. Barciezewſkti iſt ſo⸗ 
mit der achte Pilot der polniſchen Fluglinie „Lot“, der die 
ungeheure Kilometerzahl in ſeiner Praxis als Paſſagier⸗ 
pilot zurücklegen konnte. j ‚ 

§ Ein zweites Opfer der Autokataſtrophe bei Ino⸗ 
wroclaw. Wir berichteten über die am vorletzten Sonn⸗ 
abend erfolgte Autokataſtrophe bei Inowroctaw, bei welcher 
eine Perſon ums Leben kam und eine weitere Perſon, der 
24 Jahre alte Telesfor Tomaſzewſki, ſchwer verletzt 
wurde. Am Sonnabend, dem 2. Juli, iſt Tomaſzewſki im 
Krankenhauſe in Inowroclaw ſeinen Verletzungen erlegen. 
Seine Leiche wurde am Sonntag nach Bromberg überführt. 
Das Autounglück bei Inowroclaw hat ſomit zwei Opfer ge⸗ 
fordert. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als die Familie 
Tomaſzewſki ſomit ihren letzten Sohn auf tragiſche Weiſe 
verloren hat. i 5 2 

§ Internationales Ringkampfturnier. Die Kämpfe 
gehen ihrem Ende entgegen. Die Reihe der Favociten hat 
ſich ſehr gelichtet. Diejenigen, die für die Schlußkämpfe 
vorgeſehen ſchienen, ſind entweder ausgeſchieden oder ſind 
ſtark in den Hintergrund gedrängt worden. Die Wogen 
der Entrüſtung und der Begeiſterung haben aber durchaus 
nicht nachgelaſſen, allabendlich entfeſſelt das Publikum 
Stürme, die meiſt die Grenzen des Erlaubten überſteigen. 
Als erſtes Paar rangen geſtern abend Kawan und Tor⸗ 
now. Kawan hatte Tornow zweimal im Doppelnelſon. 
Tornow orientierte ſich vorzüglich und wußte alle Angriffe 
gut abzuwehren. Den dritten Doppelnelſon Kawans 
ſprengte er überraſchend und brachte Kawan die Niederlage 
bei. Reichlich ungebändigt kämpfte Peterſon gegen Gar⸗ 
kowienko. Er nahm zuweilen auch die Beine zur Hilfe. 


Garkowienko riß ſeinen Gegner zweimal von den Seilen 
los, an die er ſich geflüchtet hatte. Beim zweiten Male 


ſtürzte Garkowienko ſelbſt, Peterſon drückte nach und war 
Sieger. In überragender Art wurde der Rheinländer 
Doſe in der dritten Minute über Dimitresen Sieger. 
Der Kampf Sztekker⸗ Fereftanoff war kurz. 
Sztekker entledigte ſich ſeines Gegners durch Schlüſſelgriff 
bereits in der fünften Minute. 

§ Ein ſcheu gewordenes Pferd. Als der Beſitzer Jan 


Kociemſki am Sonnabend in den Nachmittagsſtunden 


mit ſeinem Geſpann die Gammſtraße (Dr. Warminſkiego) 
entlang fuhr, wurde das Pferd durch ein herannahendes 
Auto ſcheu und rannte, ohne daß es aufgehalten werden 
konnte, in der Richtung nach der Wilhelmſtraße zu. Es bog 
mit einer ſo ſcharfen Wendung in die Wilhelmſtraße ein, daß 
die auf dem Wagen ſich befindende Frau Kociemſka herunter⸗ 
fiel und ſo hart auf das Pflaſter ſtürzte, daß ſie ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Sie wurde mit dem Wagen der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

8 Die Leiche des am Sonntag in Oplawitz beim Baden 
ertrunkenen Marceli Kulezik konnte in den Nachmittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages von der Flußpolizei geborgen 
werden. Bei der Bergung des Ertrunkenen hatten ſich 
die beiden Poliziſten Broniſtaw Sielſki und Wojciech 
Biedziak beteiligt, denen es nach anſtrengender Arbeit 
gelang, Kulezik unweit der Unfallſtelle aufzufinden und 
aus dem Waſſer zu holen. K. war mit feinen Eltern. nach 
Oplawitz gefahren, um den Sonntag im Freien zu verbrin⸗ 
gen. Der Schmerz der Eltern über den Verluſt ihres ein⸗ 
zigen Sohnes iſt groß und erweckt allgemeine Teilnahme. 

8 Zuſammenſtoß. Am Sonntag ſtieß ein Radfahrer, der 
die Hermann Franke⸗Straße entlang fuhr und die Kaiſer⸗ 
ſtraße paſſieren wollte, mit einem Perſonenauto zuſammen. 
Das Fahrrad wurde dabei vollſtändig zertrümmert. Der 


Radfahrer ſelbſt iſt mit geringfügigen Verletzungen davon⸗ 


gekommen. 
0 


Vereine, Veranſtaltungen l 
und beſondere Nachrichten. 
Die Sitzung des St. Eliſabethvereins findet am Mittwoch, dem 


6. Juli, nachmittags 4 Uhr, bei Wilke, 6. Schleuſe, ſtatt, wozu 
auch der Frauenbund eingeladen iſt. (2706 


OD Erone, 3. Juli. Vor einigen Tagen wurde dem 
Schneider Wilhelm Luckſtein aus Gogolin auf einem 
Vergnügen in Gogolinke aus dem Schuppen ein faſt neues 
Fahrrad im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — Dem Ber 
ſitzer Artur Karau aus Gogolin wurden kürzlich mehrere 
Kuhketten vom Felde geſtohlen. — In der Nacht zum 
2. d. M. brach bei dem Wollhändler J. Polaſik in Crone 
Feuer aus und vernichtete eine größere Menge Felle und 
Wolle im Werte von gegen 6000 Zloty, Der größte Teil iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. — Kürzlich zerſchellte ein 
Faltboot an der Schleuſe in Crone. Beide Inſaſſen, eine 
Dame und ein Herr, fielen ins Waſſer und konnten nur 
mit Mühe gerettet werden. — Am 2. d. M. gingen die 
Pferde des Beſitzers Dea in Neuhof (Nowydwör) mit einer 
Hungerharke durch. D. fiel herunter und wurde ſolange 
auf der Chauſſee geſchleiſt, bis ihm beide Hände und Füße 
gebrochen wurden. An feinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 


6 

c Wongrowitz (Wagrowiec), 3. Juli. Ausflug. 
Der Ortsbauernverein Wongrowitz veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend einen Ausflug nach Uſch. Die Abfahrt erfolgte mit 
zwei Autobuſſen vormittags 10 Uhr. In Uſch war für ein 
gemeinſames Mittageſſen Sorge getragen. Nach dem Eſſen 
wurde der bekannte Kalvarienberg, der jetzt beſonders 
ſchönen Blumenſchmuck trägt, und die nur noch teilweiſe 
im Betrieb befindliche Glasfabrik beſichtigt. Abends 5210 
Uhr wurde die Heimreiſe angetreten. 


o Wapno, 3. Juli. Unglück eines Grubenar⸗ 
beiters. An einem der letzten Tage ereignete ſich in der 
Kalkgrube in Piechein ein bedauerlicher Unglücksfall. Der 
Arbeiter Mrozow aus Radlowo wurde in der Grube von 
einer ſich löſenden Geſteinsmaſſe derart unglücklich getroffen, 
daß er mit ſchweren körperlichen ſowie innerlichen Ver⸗ 
letzungen in das Krankenhaus geſchafft werden mußte, 
wo er kurz darauf ſtarb. 

z. Inowrockaw, 2. Juli. Ein Eiſenbahnunfall, 
der leicht hätte ſchwere Folgen haben können, ereignete ſich 
am Freitag vormittag gegen 10 Uhr auf der Strecke Ino⸗ 
wroclaw—Poſen. In der Nähe von Janikowo und Dziar⸗ 
nowo trafen um dieſe Zeit zwei Züge zuſammen und zwar 
ein Arbeiterzug, der aus der Richtung Poſen kam, und ein 
Perſonenzug, der von Inowroclaw nach Poſen fährt. Der 
Arbeiterzug war mit Schienen beladen, wovon jedoch einige 
derart gelegt waren, daß ſie über die Plattform ein Ende 
hinausragten. Beim Vorbeifahren wurden die an dem Per⸗ 
ſonenzug außen angebrachten Teile durch die hervorſtehen⸗ 
den Schienen abgeriſſen. Menſchen ſind glücklicherweiſe da⸗ 
bei nicht zu Schaden gekommen. — Kein Tag ohne 


Diebſtahl. In der Nacht zum Freitag wurden der Ein⸗ 


wohnerin Frau Anna Piotrowſka aus der ul. Sienkie⸗ 
wicza 19 durch Einbruch aus ihrer Wohnung ein Paar 
Schuhe und verſchiedene Lebensmittel im Werte von 200 Zl. 
entwendet und in derſelben Nacht aus dem Reſtaurant des 
Kurhauſes fünf Flaſchen Limonade, ein Rock und eine 
Schürze. Im Zuſammenhang mit dieſem Diebſtahl wurde 
Jan Lewandowſki aus der ul. sw. Ducha 2 feſt⸗ 
genommen. — Großfeuer in Nowawies bei 
Strelno. In den Mittagsſtunden des Freitags entſtand 
aus bisher ungeklärter Urſache im Sägewerk des Juljan 
Pierzynſki in Nowawies ein Feuer, das mit derartiger 
Schnelligkeit um ſich griff, daß binnen kurzem das aus Fach⸗ 
werk beſtehende Wohnhaus und auch die übrigen Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude niederbrannten. Das tote und lebende In⸗ 
ventar konnte gerettet werden. Der ca. 30000 Ztoty be⸗ 
tragende Schaden iſt nur zu einem kleinen Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


& Polen (Poznan), 3. Juli. Wegen Heiratsſchwindels 
verurteilte die Strafkammer den Schuhmacher Johann 
Migacz von hier, der wegen ähnlicher Schwindeleien vor⸗ 
beſtraft war, zu einem Jahre Gefängnis. Er hatte, obwohl 
ſchon verheiratet, durch eine Anzeige ein Mädchen zur Ehe 
geſucht und der ſich meldenden Broniſtawa Kopezynſka 
aus Obornik 500 Zloty zum angeblichen Möbelankauf abge⸗ 
ſchwindelt. — In einem plötzlichen Anfall geiſtiger Um⸗ 
nachtung ſprang ein gewiſſer Marjan Babalewſki 
aus dem zweiten Stockwerk des von ihm bewohnten Hauſes 
auf die Straße, kam aber mit einigen geringen Beinver⸗ 
letzungen davon. . 

8 -Pofen (Poznan), 4. Juli. Am Sonntag hat die 


Warthe abermas drei Opfer geſordert. Es ertranken beim 
Baden bei dem Dorfe Wiörek im Kreiſe Poſen der 18jährige 


Hieronym Paul, der 16jährige Joſef Nowicki und der 


jährige Marjan Chmielewſki, ſämtlich aus Poſen, 
Nur die Leiche des zuletzt Genannten konnte ſofort geborgen 
werden. — Die Strafkammer verurteilte die Ukrainer Dy⸗ 
mitr Jaroman, Schmul Miſchkutan und Amchin Szulimo⸗ 
wicz, die als blinde Paſſagiere die Eiſenbahn um rund 115 
Zloty geprellt hatten, zu je drei Wochen Gefängnis. — Der 
Chauffeur W. Bfaſzyk, der einen Zuſammenſtoß zweier 
Kraftwagen und eine ſchwere Verletzung eines Paſſagiers 
verurſacht hatte, von der Strafkammer aber gleichwohl frei⸗ 
geſprochen worden war, erhielt vom Appellationsgericht als 
Reviſionsinſtanz zwei Monate Gefängnis mit fünfjähriger 
Bewährungsfriſt. — Die Leiche des am Freitag ertrunkenen 
Infanteriſten Gottſchling iſt geſtern in der Nähe des 
Schillings geborgen worden. — In einem Gebüſch in Unter ⸗ 
wilda wurde eine völlig verweſte Kindesleiche gefunden. — 
Auf dem katholiſchen Friedhofe in Dembſen wurden meh⸗ 
rere Grabdenkmäler von Bubenhand zertrümmert. Der 
Schaden beträgt rund 500 Bloty. 


a. Gneſen (Gniezno), 2. Juli. Am evangeliſchen Fried⸗ 
hofe in Kalki wurde ein junges Mädchen ohnmächtig auf⸗ 
gefunden. Man ſchaffte es mit dem Auto des Kaufmanns 
Ptſchgody in die Krankenkaſſe nach Gneſen, von dort wurde 
es ſofort in das Krankenhaus gebracht. Es handelt ſich um 
das Dienſtmädchen K. Karaſzewſka; es war an Pilz⸗ 
vergiftung erkrankt. — Eingebrochen wurde in 
den Speicher von Wendorff in Mobliſzewko. Es wurden 
13 Zentner Getreide geſtohlen. Die Diebe konnten jedoch 
entdeckt werden. Es ſind dies zwei Diebe aus Gneſen und 


zwei aus Winiary bei Gneſen. — Diebe drangen in die 


Bureauräume der Liebauer Molkerei ein. Nachdem ſie alle 
Schübe durchſucht hatten, aber nichts fanden, nahmen fie 
30 Kilo Tilſiterkäſe im Werte von 90 Zkoty mit Sie ent⸗ 
kamen unerkannt. — Der Rogowoer Ein und Ver⸗ 
kaufs⸗Verein mußte auch einen nächtlichen Beſuch hin⸗ 
nehmen. Die Diebe brachen die Eiſengitter aus und ge⸗ 
langten fo in das Kontor. Da fie kein Geld fanden, nahmen 
ſie eine Herrenjacke, ein Paar Schuhe, zwei Decken, zwei 
Paar Gummiſchuhe und eine Weſte mit. Sie wurden ge⸗ 
ſtört und entkamen unerkannt. 


—— 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichsel vom 5. Juli 1932. 


Krakau — 2.90, Zawichoit + 1.04. Warſchau +0,97, Plock -+ 0,66, 
Thorn + 0,61. Fordon + 0,67. Eulm + raudenz + 0,67, 
Aurzebrat + 0,89, Piekel + 0,08, Dirſchau — 0,02, Einlage + 3%, 
Schiewenhorſt + 2,46. 
inner Een mm ̃ —— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
no Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: J. V. Arno Ströſe; für Anzeigen u. Reklamen: E d mund 
Przygod zei; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 151 
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Wer ert. jungem Aka- 
demik. engl. Konverſat. 
geg. Deutich od. Poln. 
Offerten unter B. 2686 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Ella Bor „ Artur Mala 


Verlobte 
Buk-Göralski im Juli 1932 Bitino 


Am 2. Juli verftarb nach ſchwerer Krankheit, 
verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


Johann Broß 


* —— — — —— 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Fordon, im Juli 1932. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. ui, vor“ 
mittags um 9%, Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 271 


Statt beſonderer Anzeige. 


m Sonnabend, dem 2. Zult, abends 9 Uhr, ent- 
1 1. e ns kurzem, ſchwere 8 unſere gute 
wiegermutter, Großmutter, Schweſter, 

Scheer 5 Tante 


grau Ida Meyer 


Guſtav Meyer, Architekt! 
Anny Holz geb. Meyer 
Stawki-⸗Torun, 5. Juli 1932. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. Juli, 
ans Nat. 44, Uhr, von der evang. Kirche Rudak⸗ Sſawki 
aus ſtatt 5878 


Graudenz 


Sonntag, den 3. d. Mts., entſchlief 
nach kurzer Krankheit unſer liebes 
Söhnchen und Brüderchen 


Erhard Hinz B4..Ht: 
im Alter von 2%, Jahren. —— e —ͤ— 
Rechtsbeistand 


Dies zeigt mit der Bitte um ſtille 
Teilnahme in tiefem Schmerz an 

St. Banaszak 
Bydeoszez 


Auguſt Hinz u. Familie. 
Sicienko, den 4. Juli 1932. 2712 
a 


Die ea 8 am Mitt- 
na 
Bearbeitung von allen, 
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woch, dem 6. Ju m. um 4 Uhr ſtatt 


A A h 


Soeben erschienen! 


Der neue Fahr an tolgreiche Beitreibung 
von Forderungen. |“ —Taubheit 8 
Langjährige Praxis. Sausen und Öhrenfiu 1 


heilbar. Viele 
sagungen. Fellangt 


r Bromberg Kräutertee Nr, X 
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von 11—1 und von 4— 


an Sonn- und Feiertagen von 11—12 Uhr 


Sanitätsrat Dr. 


Facharzt für Baut- u. Geschlechtsleiden 


Te. Dworeowa 14 


Ss Achtung! 2%, 
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um die Güte meiner Ware weiteren 
Kunden bekannt zu machen. 5760 


Extra niedrige Preise! 
Fr. Wisniewski, Mostowa 10. 


Creme 2,50 u. 4 50 Seife 1.50, zu haben nur in 4 S 


} 2 geb, Liedtke Dro erie „Kosmos“ Perfümerie zur mithilfe in der Freistaat 
im 66. Lebensjahre. ER 90 J. Gluma, Dworcowa 55. Mirtihaft geſucht. 8845 erfolgt die 3 durch die Buchhandlung der „Dan- 
Im Namen der Trauernde ee eee I Ü ziger Volksstimme“, Danzig, Am Spendhaus 6 
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Original 


Bielitzer Kammgarne 


für Hörren und Damen kann ein jeder zu 


wirklich günstigen Preisen 
direkt aus Bielitz kaufen. 


Reiche Auswahl in glatt Sankehläner 
schwarzer und auch 


BIELSKO, Kamienica 84. 


FTE 


Halte persönlich Sprechstunden 


Nur Tatsachen! Kein Roman! 


doch spannend wie ein Roman 
ist das soeben erschienene Buch von 


ARTUR PANKRATZ 


Wiedersehen im Weiten 


00000 EEE EEE EEE ⁵ ] A 
e Topf. Das heutige Aussehen der Schlachtfelder 
TE TEE EEE ET C ᷑⁵D—— c EEE 


6 Uhr 


Szuhert 


(alte Nummer 98). 
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pflanz. uſw. ſowie ein 
Lehrling w. jof. eingeſt. 


pow. Ehelmno, Stat. 
Dabrowa. 974 
Knecht und Mädchen 
v. ſogleich geſucht. 2707 
Heiſe, Krußzoniec, 
Bahnhof Pawlowek. 


1 tüchtigen 


friedhof der Welt - Ein Massengrab mit 22 000 Leichen - 
Die Vimy-Höhe - Die Somme - Der St. Pierre - Vaast - Wald · 
Der Sprung ins Massengrab - St. Quentin - Ham - Das 


Karl Krahn, 
Solec⸗Kuj. 5821 


ee 


als Erzieherin 
von Ken che t. 


Preis: 4,20 zt brosch. ＋ 25 gr Porto; 6,75 zi geb. + 50 gr Porto 
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, durch die 
Expedition der „Volkszeitung“ in Bydgoszez u. durch den 


Verlag W. 7 Buchhandlung, Bydgoszez 


le |5877 1 dig 
S Stütze 14. 


tütze 


Zur 7 N 2 
ſofort eine 


Rommerjungfer Gutgehende Safttiwirtichaft 
Akten Bedingung. 15 mit 4 4 era 


Gräfin Alvensleben. 
Schloß Oſtromecko, r 
pow. Chelmno. 


Suche zu ſofort eval. I Haus tochter 2 Fuer * 100 


oder Siubes ungen in 
chen groß. Haushalt, Gr 
für Küch Gebereteh, 8 8 —— 
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5. Juli. > 
Graudenz (Grudziadz). 
Zwei Opfer der Weichſel geborgen. 


Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr bemerkte ein Paddel⸗ 
bootfahrer auf einer Sandbank eine menſchliche Leiche. 
Mittels einer Leine zog der Bootsinſaſſe den Leichnam bis 
zum Bootshauſe des Rudervereins „Wiſta“. Hier wurde der 
Tote als der 24jährige Student Feliks Pietruſiewicz 
feſtgeſtellt, von deſſen Verſchwinden bereits berichtet worden 
iſt. Die Leiche ſchaffte man in die Halle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. Der junge Mann ertrank während des 
Badens am jenſeitigen Weichſelufer. — Ferner wurde am 
gleichen Tage in der Nähe der Weichſelbrücke die Leiche des 
zehnjährigen Knaben Mikolaf Oſiowy aus Rondſen 
(Rzadz) bei Graudenz aufgefifcht. Der Junge war am 
2. d. M. beim Baden im Strome ertrunken. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
27. Juni bis zum 2. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (4 Kna⸗ 
ben, 11 Mädchen); ferner 13 Eheſchließungen und 8 Todes⸗ 
fälle, darunter 2 Kinder bis zu 1 Jahr (Knabe und Mä 
chen). 

Die Station für Mutter und Kind, Amtsſtraße (Bud⸗ 
kiewicza), gibt bekannt, daß im laufenden Monat (Juli) 
lediglich die Milchküche ihre Tätigkeit ausübt. Die Be⸗ 
ratungsſtätte iſt dagegen in dieſer Zeit nicht tätig. * 

Schadenſener. Vor wenigen Tagen brannte nachts 
auf dem v. Bielerſchen Gute Lindenau (Linowo), Kreis 
Graudenz, ein ausſchließlich von Landarbeitern bewohntes 
Haus ab. Der vom Feuer angerichtete Schaden iſt nicht 
unerheblich. Das Gebäude war verſichert. Die Urſache des 
Brandes iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden. * 

In krankem Zuſtande aufgefunden wurde am Sonn⸗ 
tag auf einer Treppe des Hauſes Getreidemarkt (Plac 23 
Styeznia) 34/86 ein junges Mädchen. Es wurde als die 21⸗ 
jährige Wanda Drewkowſka aus Michelau (Michale) 
bei Graudenz, Tochter eines Eiſenbahners, feſtgeſtellt. Sie 
hatte die Abſicht, einer im genannten Hauſe wohnenden ver⸗ 
wandten Familie einen Beſuch abzuſtatten. Dieſe nahm ſich 
der Erkrankten hilfreich an. f * 

x Ein tragiſches Ende fand am letzten Sonntag ein 
Graudenzer Bürger, der Sekretär des Polniſchen Berufs⸗ 
verbandes Teodor Kierſztan. Er begab ſich mit ſeinen 
Kindern auf das jenfeitige Ufer der Weichſel. In der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke ſetzte ſich K., um bei der großen Hitze 
in der kühlen Flut des Stromes ſeine Füße zu netzen, an 
eine ziemlich ſtark abhängige Stelle des Weichſelrandes. 
Plötzlich verlor, zweifellos infolge einer unvorſichtigen Be⸗ 
wegung, K. das Gleichgewicht, rutſchte in das an dieſer 
Stelle recht tiefe Waſſer, ging unter und ertrank. Seine 
Leiche konnte trotz eifrigſten Suchens bisher noch nicht ge⸗ 
funden werden. 1 * 

Drei Selbstmorde. Sonnabend in früher Morgen⸗ 
ſtunde nahm der 67jährige Dachdeckermeiſter Alekſander 
Mianowicz, Kalinkerſtraße (Kalinkowa), eine größere 
Menge Sublimat zu ſich. Arztliche Hilfe vermochte ihn nicht 
mehr am Leben zu erhalten. Wie verlautet, ſollen häusliche 
Verhältniſſe die Urſache zu der unſeligen Tat geweſen ſein. 
— In derſelben Zeit erhängte fi in ſeiner in der Culmer⸗ 
ſtraße (Chelminſka) gelegenen Wohnung der 60jährige Jozef 
Knopp. Er litt ſeit einer Reihe von Jahren an einer 
ſchweren Krankheit. Da ihm das Leiden in den letzten 
Tagen immer heftigere Schmerzen bereitete, tat er den 
verzweifelten Schritt. K. war längere Jahre bei der 
ſtäbtiſchen Straßenbahn beſchäftigt und hinterläßt eine 
zahlreiche Familie. — Der dritte Fall von Freitod hat ſich 
in Weißheide GBialy bor) bei Graudenz zugetragen. 
Dort fand man end nachmittag auf dem Felde die 
Leiche des etwa 50jährigen Landwirts Wladyſtaw Obu⸗ 
cho wſki. Dieſer hatte ſich bereits vor etwa drei Wochen 
von Hauſe fortbegeben und ſich an der Stelle, wo jetzt ſeine 
Leiche gefunden wurde, mit einem Revolver erſchoſſen. Auch 
in dieſem Fall ſoll eine unheilbare Krankheit die Ver⸗ 
anlaſſung zur Tat gebildet haben. Die Leiche war bei ihrer 
Auffindung bereits erheblich in Verweſung übergegangen. * 

Kindesausſetzung. Von bisher unbekannter Hand iſt 
am Sonntag neben dem in Kl. Kunterſtein (Kunterſztyn) 
befindlichen Säuglingsheim ein Kind weiblichen Geſchlechts 
niedergelegt worden. Es wurde dem Heim überwieſen. 
Nach der Mutter wird geforſcht. * 

Einbruchsdiebſtähle. Einem Joſef Orchechowſki, 


Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 9, find vom Boden Betten 


und ein Kleidungsſtück im Geſamtwerte von 400 Zloty 
utwendet worden. Ferner haben Einbrecher, wie Alwin 
und Sadowſki der Polizei meldeten, einen Radivapparat 
und andere Sachen im Geſamtwerte von etwa 800 Ztoty 
geſtohlen. * 

Nicht weniger als drei Taſchendiebſtähle ereigneten 
ſich während des letzten Wochenmarktes in Graudenz. Frau 
Berta Zaſtrau aus Blonowo entwendete ein Langfinger 
50 Zloty; Eva Hein aus Gr. Wolz (W. Welcz) wurden 
35 und einer dritten weiblichen Perſon 15 Ztoty geſtohlen. 
Gegen die Zunft der Langfinger dürfte unbedingte Auf⸗ 
merkſamkeit und Vorſicht das beſte Abwehrmittel zu ſein. “ 


— — — 


Thorn (Zorun). 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 6 Zenti⸗ 
meter geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Montag früh 0,68 
Meter über Normal, die Waſſertemperatur 20 Grad Celſius. 
— Aus Warſchau trafen ein: Dampfer „Hetman“, „Warnen- 
czyk“, „Fortuna“ und „Goplana“ mit einem Kahn ſowie 
Motorſchlepper „Kolfataj“ mit zwei leeren Kähnen und 
„Motorſchlepper „Lubecki“ mit einem leeren Kahn. Nach 
Warſchau fuhren ab die Dampfer „Belweder“ und „Batory“. 
Dampfer „Krakus“ traf aus Wloclawek hier ein. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau (Tezew) paſſierten die 
Dampfer „Francja“, „Halka“ und „Mickiewiez“, in umge⸗ 
kehrter Richtung „Baltyk“ und „Goniec“. Die Dampfer 
„Fauſt“ und „Wite:“ paſſierten auf der Fahrt von Danzig 
dur 


u 


| Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 6. Juli 1932. 


t. Infolge der tropiſchen Hitze haben in den letzten 
Tagen einige weibliche Perſonen auf der Straße „ſchlapp 
gemacht“, ſo daß ſie durch die Rettungsbereitſchaft in das 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden mußten. Glück⸗ 
licherweiſe find alle Fälle ohne weitere Folgen verlaufen. ** 

v. Straßenunſall. In der Heiligen Geiſtſtraße (sw. 
Ducha) wurde der Radfahrer Staniſtaw Dabrowſki von dem 
Auto PM 51828 überfahren und erlitt leichtere Körperver⸗ 
letzungen. * 

v. Aus der Weichſel gezogen wurde die Leiche des am 
Donnerstag beim Baden ertrunkenen Stefan Portaſz⸗ 
kiewic z. Die Leiche wurde nach dem Schauhaus des 
Stadtkrankenhauſes gebracht. * * 

» Wegen unerlaubten Glücksſpiels wurden auf der Bazar⸗ 
kämpe Feliks Bantkowſki und Staniſtaw Kudarſki 
von der Polizei verhaftet und dem Burggericht zugeführt. ** 

v. Steinwurf durch das Fenſter. Ein bisher unermittel⸗ 
ter Täter ſchleuderte Mittwoch abend einen Ziegelſtein durch 
die Fenſterſcheibe in die Wohnung einer Marjanna Koſa⸗ 
ryüſka, wohnhaft bei den Koſackenbergen. Ein kleines 
Kind, das ſich in der Wohnung befand, wurde durch umher⸗ 
fliegende Glasſplitter verletzt. * * 

E Ein unbekannter Toter wurde Sonnabend früh von 
dem Fiſcher Wladyſtaw Dabrowſki, Weinbergſtraße (ulica 
Winnica) 28, in der Nähe des Pionier-Waſſerübungsplatzes 
aus der Weichſel geborgen und ins ſtädtiſche Schauhaus 
überführt. Der Tote kann etwa 22 Jahre alt geweſen ſein; 
er ift ca. 1,60 Meter groß und von ſehr kräftigem Körper⸗ 
bau. Die Haare ſind dunkelblond. * * 

v. Wegen verſuchter Erpreſſung hatte ſich Jan Orpi⸗ 
kowſki vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Der Angeklagte war ſ. Zt. Mitinhaber 
einer Zeitungs- und Zeitſchriftenhandlung. Als er nach ge⸗ 
wiſſer Zeit austrat, forderte er von Banc eine Entſchädi⸗ 
gung in Höhe von 2500 Zloty. Im Nichtzahlungsfall drohte 
er mit einer Anzeige an die Militärbehörde (Bane war 
Sergeant) wegen verſchiedener Mißbräuche beim Militär. 
Da Bane die geforderte Summe nicht zahlte, machte Orpi⸗ 
kowſki der Militärbehörde Mitteilung, was zur Folge hatte, 
daß Bane in ein Unterſuchungsverfahren verwickelt wurde. 
Banc dagegen erſtattete bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
wegen verſuchter Erpreſſung. Nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung hielt das Gericht den Angeklagten des Erpreſſungsver⸗ 
ſuchs für ſchuldig und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis. * * 

v. Diebſtahlschronik. Aus dem Keller eines Staniſtaw 
Loc, wohnhaft ul. Bydgoſka 96, wurden kürzlich mehrere 
Flaſchen Wein und Lebensmittel geſtohlen. — Ein Ein- 
brecher erbeutete aus dem Zimmer des Untermieters Bro⸗ 
niſtaw Sarzewſki, wohnhaft ul. Bydͤgoſka 58, zwei 
Mäntel, eine Uhr, einen Schirm und andere Gegenſtände. 
Im Hauſe Nr. 80 derſelben Straße entwendeten bisher un⸗ 
ermittelte Täter Kleidungsſtücke und Wäſche im Geſamtwert 
von ca. 1500 Zloty. In allen drei Fällen find polizeiliche 
Ermittlungen eingeleitet worden. — Die „Herren“ Taſchen⸗ 
diebe haben ſich jetzt die Bazarkämpe, die täglich von un⸗ 
zähligen Badeluſtigen aufgeſucht wird, als Betätigungsfeld 
auserſehen. Einem Franciſzek Zielinſki, wohnhaft ul. 
Rabianſka 8, nahmen fie dort die Uhr und das Taſchenmeſſer 
ab. Dem ul. Mickiewicza 72 wohnhaften Zygmunt Szule 


wurde während des Badens aus den in der Badeanſtalt 


ohne Aufſicht hinterlaſſenen Kleidungsſtücken gleichfalls die 
Uhr geſtohlen. * 8 

= Der Polizeibericht vom 1. bis 3. Juli einſchließlich 
meldet drei Gelddiebſtähle während des Wochenmarktes, 
ſieben gewöhnliche Diebſtähle, zehn Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und drei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen handelspolizeiliche Beſtimmungen. — Falſch⸗ 
geld beſchlagnahmt wurde wiederum in zwei Fällen; es 
handelte ſich um k⸗Zloty⸗Stücke. — Wegen verbotenen 
Glücksſpiels, das ſie auf der Baſarkämpe ausübten, wur⸗ 
den zwei Perſonen verhaftet und der Gerichtsbehörde über⸗ 
geben. Sodann wurden zwei Perſonen wegen Hehlerei und 
drei Frauen wegen ſittenpolizeilicher Vergehen zwangs⸗ 
geſtellt und dem Burggericht zugeführt. Wegen Trunken⸗ 
heit erfolgte die Arretierung von vier Männern. — 
Staniſtaw Seifer aus dem Kreiſe Lipno fand auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieiſki) einen Damen⸗ 
ſweater, der im Fundbureau des Magiſtrats abgeholt 
werden kann. Hier wurde auch ein goldener Damenring 
abgegeben. — Zygmunt Krohſchein aus Stewken (Stawki) 
meldete den am Sonnabend erfolgten Verluſt eines Pakets 
mit zwei Paar Kinderſchuhen an. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Juli. Beim 
Baden in der freien Weichſel ertrank Donnerstag nach⸗ 
mittag in Ottlotſchin (Otkoczyn) an der Buhne 17 der 
15 Jahre alte Richard Sobolewſki, der in Alexandrowo 
im Eiſenbahnerhaus 1 an der Wilhelmſtraße wohnte. Die 
Leiche konnte geborgen werden. — In der Nacht zum 
Sonnabend wurden aus einem verſchloſſenen Stall in 
Biskupitz (Biſkupice) zwei Kühe zum Schaden des Pfarrers 
Kajſter und des Kutſchers Staniſtaw Makkowſki 
geſtohlen. * * 


———— 


Ein gewaltiges Unwetter 
ging Mittwoch über Bruſy und Umgegend im Kreiſe Konitz 
nieder. Es war von ſtarkem Sturm und Hagelſchlag be⸗ 
gleitet. Die Hagelkörner erreichten die Größe von Tauben⸗ 


eiern. Der größte Hagelſchaden wurde auf den Feldern des Pi 


Gutes Wielkie Chelmy verurſacht. Hier wurden etwa 

Morgen Roggen zu 80 bis 90 Prozent vernichtet, 280 Mor⸗ 
gen zu 50 bis 60 Prozent, 50 Morgen Rübenfeld zu 100 Pro⸗ 
zent, 50 Morgen Hafer zu 100 Prozent, 60 Morgen Hafer 
zu 60 Prozent, ferner 60 Morgen Serradella vollſtändig, 
80 Morgen Gerſte zu 60 Pruzent, 50 Morgen Gemiſch zu 
60 bis 70 Prozent, 80 Morgen Kartoffeln zu 80 bis 90 Proz. 
und 20 Morgen Kohlrüben vollſtändig. Währenddeſſen 
ſchlug der Blitz dreimal in Gutsgebäude ein, wobei er glück⸗ 
licherweiſe jedes Mal die elektriſche Leitung traf. Der 
Schaden allein dieſes Gutes wird auf 40 00050 000 Ztoty 
geschätzt. Die Felder der Umgegend erlitten bedeutend 


Nr. 151. 


weniger Schaden. Dem Poſtamt in Bruſy wurden die Tele» 
phonleitungen in allen Richtungen zerſtört. — An demſelben 
Tage gegen 6 Uhr nachmittags ſchlug der Blitz in die 
Scheune von Jan Piepiorka in Czyꝛkowo hieſigen 
Kreiſes, die mit allen landwirtſchaftlichen Maſchinen ein 
Raub der Flammen wurde. Der Schaden beträgt rund 
14 000 Zloty. — Gegen 3 Uhr nachmittags hatte ein Blitz 
im Stalle des Landwirts Borzeſzkowſki in Mogieli 
hieſigen Kreiſes gezündet. Der Stall ulld ein Teil des 
lebenden und toten Inventars fielen den Flammen zum 
Opfer. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. Dem Arbeiter 
Franciſzek Adamezyk verbrannten ein Pferd, drei Schweine 
und Wirtſchaftsgeräte im Geſamtwerte von etwa 800 Zloty. 
B. ſowie A. ſind unverſichert. 


2 Menſchen vom Blitz erſchlag en. 


. Soldan (Dzialdowo), 3. Juli. Am letzten Sonn⸗ 
abend, nachmittags, zog über Klein Leuſk ein ſchweres Ge⸗ 
witter. Der Blitzſchlag entzündete ein Stallgebäude des 
Grundbeſitzers Guſtav Koſzinſki und legte es in kurzer 
Zeit in Aſche. Der Schaden wird durch Verſicherung gedeckt. - 
Ferner entzündete nach etwa ½ Stunde ein zweiter er 
ichlag die Beſitzung der Witwe Anna Lukas in Klein Lens 
Es verbrannten eine Scheune nebſt mehreren Fuhren Klee 
und Heu, ein Stall, ein Torſſtall. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. Leider ſind zwei junge Menſchenleben 
durch den Blitz getötet worden und zwar: ein Sohn Johann 
Lukas, 25 Jahre alt, und eine Tochter Anna Lukas, 
20 Jahre alt. Der Sohn brannte ſofort durch den Blitz an 
den Füßen, die Tochter konnte ſchleunigſt aus dem brennen: 
den Stall auf den Hof gezogen werden. Die beiden vom 
Blitz getöteten jungen Leute waren auf dem Schuppen mit 
Heuabladen beſchäftigt. Obwohl in kurzer Zeit zwei Arzte 
erſchienen waren, konnten die vom Blitzſchlag getöteten 
jungen Leute nicht mehr gerettet werden. Durch dieſen 
großen Feuerherd von Lukas wurde auch eine mit Papp⸗ 
dach verſehene Scheune der Beſitzung Wolff in Klein Leuſk 
ergriffen, die weitere Verbreitung des Feuers wurde jedoch 
verhindert, ſonſt wären Scheune, Stall und Wohnhaus auch 
vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. Leider muß 
bemerkt werden, daß in Klein Lenſk keine Löſchgeröte 
vorhanden find, wie es in früheren Jahren der Fall geweſen 
iſt, und es wünſchenswert erſcheint, daß die Behörde Ar: 
ordnung erlaſſe, daß die Gemeinde Feuerlöſchgeräte anſchafft 
und in Ordnung erhält. Mehrere Feuerſpritzen haben ſich 
an dem Lukasſchen und Wolſſſchen Brande beteiligt. 


h Gorzuo (Görzno), 4. Juli. In den geſtrigen Mittags⸗ 
ſtunden zog ein heftiges Gewitter über unſeren Ort. 
Ein Blitz ſchlug in die aus Schurzbohlen gebaute Scheune 
der Beſitzerwitwe Makowſka ein und legte ſie völlig in 

Aſche. Mitverbrannt iſt eine Häckſelmaſchine u. a. m. M. 
war verſichert. — Am 20. d. M. findet hier ein Bieh-, Pferde: 
und Schweinemarkt ſtatt. — In Treppken (Trepki) wurde 
ein Einbruchsdiebſtahl beim Altſitzer Johann Kaczmar⸗ 
ſki verübt. Die Spitzbuben entwendeten verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Werte von 300 Zloty. — Als der Händler 
Auguſt Weibel aus Zembrze abends zum Zuge ging, 
wurde er unterwegs zwiſchen Samin und Radosk (Ra: 
doſzki) von einem Manne überfallen, der ihm mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand einen Hieb auf den Kopf verſetzte, daß 
W. zu Boden fiel. Als er wieder zur Beſinnung kam, be⸗ 
merkte er, daß der Strauchritter ihm die Taſchen durch⸗ 
ſuchte. Auf ſeinen Hilfeſchrei eilten zwei Männer herbei, 
die ſich feiner annahmen. Der Strolch hatte inzwiſchen das 
Weite geſucht. In der Eile hatte er glücklicherweiſe das 
Geld (100 Zloty), das der Überfallene bei ſich hatte, nicht 
gefunden. Die angeſtellten Ermittlungen waren von Erfolg. 
Als Täter kommt der Knecht Alfons Pawelſki, der beim 
Landwirt Romanowſki in Stellung iſt, in Frage. P. wurde 
fofort verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 

* Konitz (Choinice), 4. Juli. Vom Blitz erſchla⸗ 
gen wurden Sonnabend nachmittag in Nowa Karezma hie⸗ 
ſigen Kreiſes die beim Torfſtechen beſchäftigten Joſef und 
Jan Lemanczyk, 49 und 19 Jahre alt. 

w. Soldan (Dzialdowo), 3. Juli. In der Nacht zum 
Mittwoch brannte infolge Unvorſichtigkeit das Wohnhaus des 


— ̃ — — ö... ̃7 “ .. TEE THREE 


Thorn. 


EFF 
Gebrauchter, leichter en 


Selbſtfahrer „Schul 


mütze 
ade und billig, 
od. Dogcart zu kaufen emp e 5591 
u. P. 20d anf Karl Klin 
K. 625. Wallis, Zorn. Ehelminita Sohn 52, 
5873 nn 


Photo⸗Alben 
Photo⸗Ecken 
Pelikanol 


zum Eintleben von 
hotographien 8783 


Juſtus Wallis, 


Papierhandlung, 
orun, Szeroka 34. G d 
Sahle Grauden?. 
billig . il 
a erteiltjAuch Amateur- 


bare. Polniſch 

- routinierte [ Arbeiten werden 

Feiern b. e Lehrerin mit Krakauer] sut. schnell und billig 
treuzſaitig, Patent. Meldungen ausgeführt im Photo- 

ano auf und zwischen 4-5 Uhr ze Ateller Joop, . 


erbittet Preisangebote Lipowa 92, Wohng. 1.|blowa 48. part. 


Zabel, Torn. Schüler 
Ai, Nee F knlkong 5 
Bauplätze EmilRomey eee 


mit gr. Veranda, Gart... 


zu verkauf. Cheimirista paplerhandlun Badzc.beißeauilichti 
5872 Szoſa 176 (172.) ap 9 der Schularbeiten in 


ſorgfältiger Plege. 
B. Emigom| * 
ul. Groblowa 23. 


Für Konzerte 


Ae e eee 


Papp ee) 
Paplerſervielten za inmmer-Wohng. 


Geſellſchaften und Tanz 

8 4 f Ballis, (gen 1.9.32 qu vermiet. empfiehlt = 4704 
an ; 

83 34. . — 5876 8 1 


5737 


Milk 


acht Perſonen 
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Beigers Kromrey im Koſzelewo hieſigen Kreifes ab. Die 


Ehefrau, deſſen Ehemann ſich in Unterſuchungshaft wegen 
Tabakſchmuggels befindet, hatte Brot gebacken und die aus 
dem Backofen herausgenommenen Kohlenreſte nicht ge⸗ 
nügend mit Waſſer erſtickt, ſo daß nachts Feuer ausbrach. 

% Zempelburg (Sepölno), 4. Juli. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, an der 10 Mitglieder 
ſowie 3 Magiſtratsmitglieder teilnahmen, wurde über die 
Aufhebung der Krammärkte beraten. Im Einvernehmen 
mit den Nachbarſtädten ſollen künftig au Stelle der Kram⸗ 
märkte Vieh⸗ und Pferdemärkte abgehalten werden. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, ſich zwecks Regulierung der Bahn⸗ 
hofſtraße an die Eiſenbahndirektion zu wenden. — Auf dem 
hieſigen Standesamt gelangten in der Woche vom 
26. Juni bis 2. Juli zur Anmeldung: 1 Geburt (männlich), 
1 Eheſchließung und 1 Todesfall. — Für den vom 4. Juli 
bis 8. Auguſt beurlaubten Bürgermeiſter Jagielſki hat 
Kaufmann Golebiewſki die Amtsgeſchäfte übernommen. 
In ſeiner Eigenſchaft als Standesbeamter für den Bezirk 
Lutau vertritt ihn Beſitzer Thomas Domek in Lutau. — 
Bei dem letzten Gewitter am vergangenen Sonnabend 
ſchlug der Blitz in das Anweſen des Landwirts Johann 
Dalewſki in Klein⸗Zirkwitz ein, wodurch Scheune, Vieh⸗ 
ſtall und zwei Remiſen mit dem toten Inventar dem Feuer 
zum Opfer fielen. Das lebende Inventar konnte gerettet 
werden. Der 9000 Zloty betragende Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die Angſt vor der Leibeigenſchaft. 
5 Tote und 10 Verwundete. 


über die Vorgänge, die ſich im Kreiſe Liſk (Wojewod⸗ 
ſchaft Lemberg) ereignet haben und über die wir in der 
geſtrigen Ausgabe berichteten, werden der Warſchaner 
Preſſe aus offiziellen Kreiſen folgende Einzelheiten mit⸗ 

geteilt: 
Die Aufregung unter den Bauern des Kreiſes Liſk hat 
im Zuſammenhange mit den unter ihnen verteilten Flug⸗ 
blättern, in welchen die Einführung der Leibeigen⸗ 
ſchaft angekündigt wird, zu bedauerlichen Ausſchreitungen 
geführt. Größere Banerngruppen fielen bewaffnet mit 
Knüppeln, Miſtgabeln und Harken über zwei Gutspächter 
her, die durch die fanatiſche Menge ſchwer verprügelt wars 
den. Da jegliche Verſuche, die empörten Maſſen be⸗ 
ruhigen, ſcheiterten, ſchritt die Polizei, verſtärkt durch 
Militärabteilungen, zur energiſchen Zerſtreuung der Menge 
und zur Verhaftung der Agitatoren. Da auf dem Gebiet der 
Gemeinde Teleſzuica die ans mehreren 100 Perſonen 
zuſammengeſetzte Menge der Polizei tätlichen Widerſtand 
entgegenbrachte, wobei die Poliziſten beſchoſſen wurden, 
ſahen ſich dieſe gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen. Dadurch gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Bei der Schießerei wurden fünf Perſonen getötet und 
verletzt. Verletzt wurden auch zwei Poli⸗ 

ſten. f 


Die Warſchauer Anterwelt unbezwinglich. 


Warſchau, 4. Juli. Wir berichteten ſeinerzeit über Zu⸗ 
ſtände, deren Schauplatz der Kerceli⸗ Platz in Warſchau 
iſt. Warſchauer Händler und Kaufleute wurden bekanntlich 
von einer Bande, an deren Spitze der Bandit Taſiemka 
ſtand, Wochen und Monate lang bedrückt und erpreßt, ohne 
daß es auch nur ein einziger der Mißhandelten und Aus⸗ 
geplünderten gewagt hätte, der Polizei von dieſen uner⸗ 
hörten Zuſtänden Mitteilung zu machen. Durch einen Zu⸗ 
fall kam das unerhörte Treiben der Warſchauer Unterwelt 
zu Ohren, der Polizei, die in einer groß angelegten Säube⸗ 
rungsaktion 200 Diebe, Banditen, Zuhälter, Hehler und 
ähnliches Geſindel gefangen nahm. Der Anführer Taſiemka 
fiel gleichfalls in die Hände der Polizei. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen unerhörten Vorfällen und dem Terror auf 
dem Kereeli-Platz wird von wichtigen Verſchiebungen auf 
den leitenden Polizeipoſten der polniſchen Hauptſtadt ge⸗ 
ſprochen. 

Die Taſiemka⸗Bande iſt aber nur zum Teil in die Hände 
der Polizei gelangt. Der „Robotnik“ weiß jetzt zu be⸗ 
richten, daß die Erpreſſungen an den Warſchauer Kaufleuten 
und Händlern fortgeſetzt werden. Zur Hauptverſammlung 
waren nämlich die als Zeugen geladenen Händler und 
Kaufleute nicht erſchienen. Sie hatten Furcht, da ihnen 
eine „Abrechnung“ angedroht worden war. Die Abrechnung 
begann damit, daß ein Dieb an einem Verkaufsſtand am 


Kerceli⸗Markt Strümpfe ſtehlen wollte. Als der Händler 


Wozu das alles? 
Von Hiram Percy Maxim. 


Der nachſtehende Aufſatz, deſſen deutſche 
Überſetzung wir der Zeitſchrift „Die Ausleſe“ 
(Heft 6, Jahrg. 6), Verlag Luken- Berlin ent⸗ 
nehmen, iſt im Aprilheft der „Seientiſie Ameri⸗ 
* can“ erſchienen. Hiram P. Maxim iſt der Er⸗ 
finder des nach ihm benannten Schalldämpfers 
für die Artillerie; er hat ſich auch auf den Ge⸗ 
bieten der Rundfunktechnik und der Kinemato⸗ 
graphie Weltruf erworben. 
Die Schriftleitung. 


Welchen Sinn hat das große Werk der Natur? Wozu 


das alles? — Das iſt eine der Fragen, die ſich ab und zu 


jedem einzelnen von uns aufdrängen. Die Erde, auf der 
wir dahintreiben, begleitet die Sonne auf einer Fahrt durch 
den Weltraum, von der wir ſozuſagen nichts wiſſen. Wo⸗ 
hin fahren wir? Und weshalb? 

Unſer Erzeuger, die Sonne, iſt nur ein ganz gewöhn⸗ 
licher Stern. Sie hat nichts Beſonderes an ſich, wenn wir 
ſie mit den anderen 30 Milliarden Sternen vergleichen, die 
zuſammen jenen Sternhaufen bilden, den wir die Milch⸗ 
ſtraße nennen. 30 Milliarden Sonnen — das iſt immerhin 
eine ganze Anzahl, wenigſtens für die Begriffe, die wir 
kleinen Erdbewohner uns von Ziffern und Sonnen bilden. 
Bewohner eines der neun Planeten einer einzigen dieſer 
ungezählten Sonnen zu ſein, erweckt gewiſſe Zweifel daran, 
ob wir denn tatſächlich ſo bedeutend ſind, wie wir uns ein⸗ 
bildeten, es zu ſein? N 

Und damit nicht genug. In dem Maße, wie wir immer 
neue Apparate erfanden, um die Tiefen des Weltraumes 


zu erforſchen, mußten wir noch viel ärgere Entdeckungen 
machen. Die ganze Schwierigkeit fing damit an, daß irgend 
Spiralnebel, die 


jemand die „Welteninſeln“ entdeckte: die 


außerhalb der Milchſtraße liegen. Bis dahin hatten wir 
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ſein Vorhaben merkte, kniff der Dieb nicht etwa aus, ſon⸗ 
dern warf ſich auf den Händler. Als ein Poliziſt erſchien, 
wollte er den Dieb zum Kommiſſariat ſchaffen. Das war 
die Abſicht der Bande, um den einzigen am Kerceli⸗Markt 
ſtehenden Poliziſten zeitweilig zu entfernen. Die Händler 
baten daher den Poliziſten zu bleiben und den Halunken 
laufen zu laſſen. Die Verbrecher waren damit nicht zufrie⸗ 
den, warfen ſich auf die Händler und begannen eine regel⸗ 
rechte Schlägerei. Der Poliziſt ſtand machtlos der Bande 
gegenüber. Erſt als einer der Banditen ſeine Waffe zog, 
wurde er von dem Poliziſten feſtgenommen und nach dem 
Kommiſſariat geſchafft. Darauf hatte die Bande nur ge⸗ 
wartet. Sie ſchlug nun erbarmungslos auf die Händler ein, 
ſtahl, was ſie ſtehlen konnte. Es fielen auch Ausdrücke wie 
„Es lebe Taſiemka“. Als alles vorüber war, trafen 16 Po⸗ 
liziſten ein. Der „Robotnik“ bemerkt hierzu, daß die Ar⸗ 
beit der Poliziſten mit der Feſtnahme der Kaufleute begann. 
Letzten Endes wurden zwei Händler und ſechs Verbrecher 
feſtgenommen. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Königsberg, 2. Juli. (Pa) In der an der Oſtſee 
gelegenen Ortſchaft Neukuhren ſtellte der Arzt bei einem 
Kinde Ausſatz feſt. Das Kind wurde ſofort aus der Um⸗ 
gebung von Menſchen entfernt. Es wurde im Flugzeug 
nach der Ausſätzigen⸗Kolonie in der Nähe von Memel ge⸗ 
bracht. Bei der Wegnahme des Kindes ſpielten ſich tragiſche 
Szenen ab, da die Mutter mit allen Mitteln eine Ent⸗ 
fernung des Kindes verhindern wollte. 


Ein Kulturdokument 
als Folge der ſyſtematiſchen Deutſchenhetze. 


Eine Graudenzer deutſche Buchhandlung 
erhielt am 1. Juli nachſtehenden anonymen Drohbrief: 

„Hiermit haben wir die Ehre, Sie als Deutſchen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß alle Schriften und Bücher, die 
in deutſcher Sprache geſchrieben ſind, bis zum 4. Juli, 
8 Uhr morgens, aus dem Ausſtellungsfenſter zu entfernen 
ſind, da wir bei einer Nichtbefolgung dieſes Schreibens 
entſchloſſen ſind, ſelbſt mit Ihnen und mit einem ſolchen 
Schwaben abzurechnen. Dies kann Sie jedoch den Verluſt 
des Eigentums koſten und Ihnen ans Leben gehen. 
Sollten Sie unſeren Vorſchlag nicht befolgen, dann trifft 
Sie eine 100prozentige ſchlimmere Überraſchung, als die 
vorherigen Deutſchen und ſchwäbiſch⸗hitleriſchen „Freſſen“. 
Alſo zur Tat, da Sie ein zweites Schreiben nicht mehr er- 
halten werden. 5 

Graudenz und ganz Pommerellen wird Euch Schwaben 
zeigen, daß Pommerellen polniſch war, iſt und bleiben wird, 
und daß jede ſchwäbiſche Zeitung und ihre Kultur unter⸗ 
gehen muß; es darf ſich keine deutſche Aufſchrift im rein 
polniſchen Graudenz zeigen. Wir arbeiten eben ſo, wie es 
die Hitlerleute an unſeren polniſchen Brüdern in Deutſ 
land und in der Freien Stadt Danzig tun. ' 

Wir warten. 
links: 


rechts: 
Schwäbiſcher Affe. 


keine Unterſchrift. 


Wir würden von dieſer anonymen Zuſchrift gewiß 


keine Notiz nehmen, wenn ſie nicht ihre „intellektuel⸗ 


len „Urheber“ in der verlogenen Agitation gewiſſer 
„Patrioten“ erkennbar werden ließe. Es iſt zum Glück 
keineswegs wahr, „daß die Hitlerleute an den polniſchen 
Brüdern in Deutſchland und in Danzig ebenſo arbeiten.“ 
Aber in der polniſchen Preſſe und auf den Redner⸗ 
tribünen gewiſſer Vereine hat man allerlei Un⸗ 
geheuerlichkeiten zuſammen gelogen Die Folge davon iſt 
hier der Überfall auf einen deutſchen Sängerbund, 
dort ein Steinhagel auf »ein deutſch⸗evangeliſches 
Pfarrhaus, anderswo wieder das Beſchmieren und Ein⸗ 
werfen von Schaufenſtern. Der vorliegende Drohbrief, der 
übrigens in miſerablem Polniſch an die altangeſeſſene 
C. G. Roetheſche Buchhandlung in Graudenz gerichtet iſt, 
der einer der bedeutendſten Germaniſten entſtammt, gehört 
in die gleiche gefährliche Linie, die dem polniſchen Volk und 
Staat wahrhaftig keine Ehre einträgt. 

Wir wollen das Treiben der Dunkelmänner nicht ver⸗ 
allgemeinern. Millionen von anſtändigen Polen 
billigen es nicht; aber ebenſo viele Millionen ver⸗ 
bitten es ſich auch nicht. Das muß um des lieben 
Friedens der Deutſchen und Polen willen radikal ge⸗ 
ändert werden. Darum: her mit der „moraliſchen 
Abrüſt ung!“ - 


geglaubt, daß unſere unermeßlich große Milchſtraße das 
ganze Weltall umfaſſe. Während wir uns bemühten, die 
Dinge in Übereinſtimmung miteinander zu bringen, kam 
von den großen Sternwarten die Nachricht, daß eine bedeu⸗ 
tende Anzahl neuer Milchſtraßen photographiſch ſeſtgehalten 
worden ſei. Wo war da ein Ende abzuſehen? 

Das größte Fernrohr, das wir heute beſitzen, iſt das 
Spiegelteleftop des Mount Wilſon⸗Obſervatoriums mit 
einem Spiegel von 258 Zentimeter Offnung. Es hat die 
umwälzende Tatſache enthüllt, daß es Hunderttauſende von 
Sternhaufen gibt, die mehr oder weniger unſerer eigenen 
Milchſtraße gleichen, und ebenſo hat man gewiſſe verblüf⸗ 
fende Einzelheiten über dieſe „Welteninſeln“ feititellen kön⸗ 
nen. Heute iſt ein Teleſkop von 500 Zentimeter Durchmeſſer 
im Bau, und wir haben allen Grund anzunehmen, daß es 
die Exiſtenz von Millionen von Sternhaufen nachweiſen 
wird. Welche Tiefen des Weltraumes dieſe unausdenkbare 
Anzahl von Sternen erreicht — dieſe Frage erfüllt uns mit 
ſcheuem Staunen. Sie bildet das Problem, das Einſtein 
ſich heute zu errechnen bemüht. 

Der Einblick in dieſe Dinge läßt zum erſtenmal die Er⸗ 
kenntnis unſerer Umwelt in uns aufdämmern. Angeſichts 
oͤieſer Tatſachen ſinkt der Menſch zu abgrundtiefer Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit herab. Wir organiſchen Weſen ſcheinen in 
einem Weltall zu leben, das ſich um das Leben wenig oder 
gar nicht kümmert. Wir ſcheinen eine Art Nebenprodukt zu 
ſein. Wenn Demut unſerer Seele guttut, ſo müßten wir 
wahrhaft wunderbare Seelen haben, denn wenn wir von 
unſerem kleinen Flecken kosmiſchen Staubes aus Umſchau 
halten und die Sachlage erfaſſen, ſo bleibt uns nichts ande⸗ 
res übrig, als ſchrankenlos demütig zu werden. 

N Was iſt uns über die Entſtehung unſerer Erde bekannt? 
Das iſt eine hochbedeutſame Frage, auf deren Löſung die 
Menſchen viel Mühe verwandt haben. Das vorhandene 
Beweismaterial führt zu der Annahme, daß ſämtliche Tra⸗ 
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Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 7. Juli. 


Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Von Leipzig: Frühkonzert. 12.00: Wetter. 

Klaſſiſche Märſche (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Hans Ulrich Junker: Lehrgang für deutſche Volkstänze (I). 
15.45: Frauenſtunde, Bücherſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 
Rektor Oskar Grapentin. 16.90: Von Berlin: Konzert. 17.90: 
Elfe Frobenius: Baltiſcher Barock. 18.00: Muſikaliſcher Zeit⸗ 
ſpiegel. Moderne Violinpädagogik (II). 18.90: Min.⸗Rat 
Goslar: Soziale und Wirtſchaftsethik des Alten Teſtaments I). 
18.55: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.00: Aktuelle Stunde. 
19.20: Stunde des Landwirts. Verbilligtes Ernteverfahren. 
19.35: Dr. Kurt Baſchwitz: Völkerhaß als Maſſenwahn (J. 20.00: 
Von Mühlacker: „Der Vetter aus Dingsda“. 22.00: Wetter, 
Nachr. und Sport. 22.20 —24.00: übertr. v. Mühlacker. 8 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.0: Von Leipzig: Konzert. 11.30 ca.: Was der Landwirt willen 
muß! 11.50: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Konzert auf 
Schallplatten. 14.05: Konzert auf Schallplatten. 15.50: Schle⸗ 
ſiſche Arbeitsgemeinſchaft Wochenende. 16.15: Carl Lange: Geiſt 
und Weſen der freien Stadt Danzig. 16.30: Von Bad Ziegen⸗ 
hals: Unterhaltungskonzert. 18.05: Das Buch des Tages: Nuth 
von Carlowitz: Gedichtbücher. 18.20: Stunde der Arbeit. Aktuelle 
Fragen der Gewerkſchaftsbewegung. 18.45: Das wird Sie inter⸗ 
eſſieren! 19.10: Von Berlin: Tanzabend. 20.00: Leben deutſcher 
Auswanderer 1918/1932. Erſter Teil: Braſilien und Südafrika. 
21.00: Abendberichte I. 21.10: Kammermuſik. Reinhold Wolf, 
Bratſche; Winfried Wolf, Klavier. 21.50: Martin Darge: Blick 
in die Zeit. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.35: Zehn 
Minuten Eſperanto. . 


Anſchl.: 


Königsberg⸗Dauzig. 


06.90: Von Leipzig: Frühkonzert. 11.30: Von Hamburg: Konzert. 
13.05: Konzert. Kl. Orag⸗Orch. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Jugendſtunde. Vom Geheimnis der Tiere. 16.30: Konzert. Orch. 
des Opernhauſes. 18.00: Das wichtige Buch. 18.30: Landwirt 
ſchaftsfunk. 19.00: Alte Tänze. 20.15: Märchen, Fabeln un 
Sagen aus Armenien und dem Kaukaſus. 20.45: Von Berlin: 
Anabaſis. Anſchl.: Von Berlin: Wetter, Nachr., Sport. 


Warſchau. 


12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 15.90: 
Nachrichten. 15.95: Schallplatten. 16.35: Nachrichten. 17.108 
Soliſtenkonzert. 18.20: Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 19.45: 


Landwirtſchaftliche Nachrichten vom Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft. 20.00: Leichte Muſik. 21.20: „Ein Sommernachtstraum“. 
Hörſpiel nach Shakeſpeare. 21.50: Funkzeitung. 21.55: Flug⸗ 
wetter⸗Nachr. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Sportnachrichten. 22.50: 
Tauzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


ſtellungen machen, iſt nicht erkennbar. Ste ſagen weiter, Ihr Vater 
9 reußiſcher ung bis April 1920 in ; 
märe „laut, preußitcher fet in dem genannten Jahre g l 


welcher preußiſchen Behörde und wo hat denn Ihr Vater dis 
1. 4. 20 amtiert? Wir fragen das deshalb, weil Sie gleichzeitig 
ſchreiben, daß Ihre Mutter ſeit 1909 bis jetzt ununterbrochen auf 
jetzt polniſchem Gebiet lebt. Hat ſie nicht am Tätigkeitsorte Ihres 
Vaters gelebt? Wir wiſſen auch nicht, welche preußiſche Verfügung 
Sie im Auge haben, auf Grund derer Ihr Vater bis 1. 4. 20 in 
preußiſchen Dienſten geſtanden hat. Sind Ihre Angaben und die 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen richtig, was wir aber aus 
Ihren Angaben nicht mit Sicherheit entnehmen können, dann hat 
natürlich Ihre Mutter auf die preußiſche Witwenpenſion Anſpruch, 
und zwar ſofort. Eine Überfiedelung nach Deutſchland wäre keines⸗ 
falls nötig. Natürlich könnte fie die Penſton nur für die Zeit 
beanſpruchen, für die ſie von polniſcher Seite keine Penſion erhalten 
hat. Die polniſche e ene eit kann erworben werden durch 
Übernahme eines öffentlichen Amtes, „wenn nicht ein entgegengeſetzter 
Vorbehalt gemacht worden iſt“. 


M. S. in W. 1. Sie müſſen ein Patent 4. Kategorte löſen, 
und wenn das Geſchäft erſt jetzt — gehe foll, ein ſolches für ein 
halbes Jahr. Die Patente ſind ſonſt im November und Dezember 
zu löſen und zwar für ein ganzes Jahr. 2. Durch die Novelle zum 
Gewerbeſteuergeſetz vom 19. Dezember 1931 iſt hinſichtlich des 
Prozentſatzes der Umſatzſteuer im Reſtaurationsbetrieb nichts ge⸗ 
ändert worden. 3. Die Umſatzſteuer wird von der Summe der 
Brutloeinnahme berechnet, und zu dieſer Summe gehört auch die 
Einnahme für Zündhölzer. 


„the roll“, Wir haben uns bemüht, Firmen dieſer Art aus⸗ 
ch 


findig zu machen, aber leider vergeblich. 


A. M. Ihre Berechnung ſtimmt aufs Haar. 


banten der Sonne durch irgend einen großen fremden Stern, 
der einſt aus dem äußeren Weltraum in ihren Bereich kam, 
von ihr abgeſpalten wurden. Dieſer gigantiſche Wanderer 
muß ſehr nahe an unſerer Sonne vorbeigekommen ſein. 
Seine Gravitationsanziehung erregte auf der Oberfläche der 
Sonne eine ſo ungeheure Flutwelle, daß gewaltige Maſſen 
weißglühender Materie aus ihr herausgeriſſen und vom 
Mutterleib weggeſchleudert wurden. Dieſe Maſſen folgten 
den Naturgeſetzen: fie verdichteten ſich, nahmen Kugelſorm 
an und kühlten, allmählich bis zu dem Zuſtande ab, in dem 
wir ſie heute als die neun uns bekannten Sonnentrabanten 
erblicken. 

Von dieſen Planeten beſitzt allein der Mars eine Atmo⸗ 
ſphäre, die derjenigen unſerer Erde ähnlich iſt. Da er mei» 
ter als wir von der Sonne entfernt iſt, erhält er weniger 
Wärme. Sein Tag iſt 4 Stunden und 37 Minuten lang. 
An feinem Aquator wird die Temperatur während der Tas 
geszeit wohl auf durchſchnittlich 10 Grad Celſtus ſteigen. 
Nachts geht ſie wahrſcheinlich bis auf faſt 20 Grad Celſius 
unter Null herunter. Der Mars ſcheint noch über einige 
Reſte von Feuchtigkeit zu verfügen, und Leben von der Art, 
wie wir es auf Erden kennen, könnte dort exiſtieren. Wenn 
es auf ihm eine Vegetation irgendwelcher Art gibt, wie der 
verſtorbene Forſcher Pereival Lowell glaubte, jo kaun man 
annehmen, daß dort auch tieriſches Leben vorhanden iſt. 

Lowell ließ ſich nicht von ſeiner Idee abbringen, daß die 
geraden Linien, die er auf der Oberfläche des Mars erblickte, 
das Werk denkender Weſen ſein müßten. Gerade Großkreis⸗ 
linien pflegt die Natur nicht zu ziehen. Es iſt noch nicht 
gelungen, dieſe Linien zu photographieren, und ihre Exiſtenz 
wird von manchen Forſchern in Frage geſtellt. Lowell aber 
blieb unerſchütterlich bei ſeiner Meinung, daß ſie vorhanden 
ſeien, und er glaubte ausreichende Beweiſe dafür zu haben, 
daß es Bewäſſerungskanäle ſeien, die das Waſſer von der 
Schneeſchmelze an den Polen herabführen. Das iſt alles, 
was bisher an Beweismaterial für das Vorhandenſein or⸗ 


die neue Wendung in der Agrarpolitil 
der Sowjetregierung. 


Von Profeſſor Boris Brutzkus⸗Berlin. 


In den Richtlinien für die Aufſtellung des zweiten 
Fünffahrplanes, welche die höchſte Partetinſtanz der Union, 
das Politbureau, gezeichnet hatte, wurde über „die welt⸗ 
geſchichtliche Bedeutung des Sozialismus auf dem Gebiete 
der Landwirtſchaft“ geſprochen. Dieſes Dokument iſt vom 
Januar datiert, und im Mai erſchien eine Reihe von Regie⸗ 
rungsbeſchlüſſen, die den Zweck haben, den zerſtörten 
Marktverkehr mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Die bisherige Taktik beruhte nicht auf einer geſunden 
fortſchrittlichen Entwicklung der Landwirtſchaft, ſondern in 
erſter Linie auf Zwangsmaßnahmen. Durch einen unnach⸗ 
ſichtigen Terror iſt es der Sowjetregierung gelungen, in 
zwei Jahren die Mehrheit der Bauernwirtſchaften (ungefähr 
62 v. H. ihrer Geſamtzahl) in großen Kollektiven (Produk⸗ 
tivgenoſſenſchaften) zuſammenzufaſſen. Dieſe ſind keine wah⸗ 
ren, ſich fret verwaltenden Genoſſenſchaften. An der Spitze 
jedes Koſektivs ſteht ein Kommuniſt, deſſen Aufgabe es iſt, 
in erſter Linie die Befehle der Behörden genau auszufüh⸗ 
ren. Dank dieſer neuen Organiſation der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung gelang es der Sowjetregierung, die Erfaſſung aller 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu allerniedrigſten Preiſen 
ſehr bedeutend zu ſteigern. Es wurden vom Staate aus 
der Getreideernte erfaßt: 1928 10,8 Millionen Tonnen, 1929 
16,1, 1930 22,1, 1931 23,0 Millionen Tonnen. Die großen Ge⸗ 
treidemengen, die in den letzten zwei Jahren der Sowjet⸗ 
regierung zur Verfügung ſtanden, benutzte ſie nicht, um die 
allgemeine, und zwar ſehr dürftige Rationierung des Brot⸗ 
verbrauches aufzuheben, ſondern zur Ausfuhr. Es wurden 
nach einer zweijährigen Unterbrechung im Jahre 1930 48 
und im Jahre 1931 52 Millionen Tonnen Getreide aus⸗ 
geführt. Die Getreideausfuhr iſt für die Sowjetregierung 
zu einem wichtigen Mittel gewarden, ſich mit unentbehrlichen 
Deviſen zu verſorgen. Auf Grund dieſer Tatſachen glaubte 
die Sowjetregierung erklären zu dürfen, daß „die Getreide⸗ 
frage gelöſt ſei“. 

Entſcheidend iſt aber für die Beurteilung der Sachlage 
die Frage, woher dieſe großen zuſätzlich angeſchafften Ge⸗ 
treidemengen ſtammen; aus zuſätzlichen Erntemengen oder 
aus den knappen Vorräten der ländlichen Bevölkerung. 

Nun iſt die Sowjetregierung der Anſicht, daß als Folge 
der Mechaniſierung der Landwirtſchaft die Ernten ſteigen 
müſſen. Aber erſtens ging die Kollektivierung der bäuer⸗ 
lichen Laudwirtſchaft viel ſchneller von ſtatten, als ihre Ver⸗ 
ſorgung mit Traktoren. So rechnet z. B. die Sowjetpreſſe 
damit, daß im laufenden Frühjahr etwa 70 v. H. der kollek⸗ 
tivierten Bauernäcker noch mit bäuerlichen Geräten beſtellt 
werden müſſen. Zweitens iſt die Traktoriſierung ein ge⸗ 
eignetes Mittel, um die Saatflächen in ſchnellem Tempo zu 
erweitern; eine beſſere Beſtellung der Acker kann fie aber 
nicht ſichern, und gerade darauf kommt es hier an. Wir 
ſehen dies an dem Beiſpiel der großen, völlig mechaniſierten, 
neu eingerichteten Staatsbetriebe, den ſogenannten „Ge— 
treidefabriten“. Durch ihre Gründung wurde in drei Jah⸗ 
ren eine bedeutende neue Saatfläche von 4,3 Millionen Hek⸗ 
tar geſchaffen. Die durchſchnittlichen Ernteerträge je Hektar 
in dieſen 1 erreichten aber im Jahre 1929 
>. Doppelzentner, im Jahre 1930 6,6 Doppelzentner und 
1931 nur 3,2 Doppelzentner. Selbſt im Vergleich mit den 
recht beſcheidenen Ernten auf den bäuerlichen Feldern, die 
doch 7 bis 8 Doppelzentner je Hektar erreichen, ſind das ſehr 
dürftige Ergebniſſe. Hoffnungen auf fördernde Auswirkung 


der Mechaniſierung auf die Ernten ſind alſo unter den ge⸗ 


gebenen Bedingungen unberechtigt. 

5 Was die Arbeitsfreudigkeit und die Arbeitswilligkeit der 
bäuerlichen Bevölkerung anbetrifft, ſo wirkt auf ſie die 
Kollektivierung ſtark hemmend ein. Das hat ſich am Zu⸗ 
ſtande der Nutzviehhaltung ſofort in ganz verheerender 
Weiſe gezeigt. 

Der Mißerfolg der ungeheuren Getreideumlage konnte 
im Jahre 1930 nicht zum Vorſchein kommen, denn die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe dieſes Jahres waren außerordentlich 
günſtig, ſo daß ganz unabhängig davon, ob die Acker gut 
oder ſchlecht beſtellt wurden, eine gute Ernte geſichert war. 
Aber ſchon im Jahre 1931 wurde die ruſſiſche Landwirtſchaft 
vor eine Probe geſtellt. Das Jahr war trocken, und da hat 
es ſich erwieſen, daß die mechaniſierte Landwirtſchaft unter 
den gegebenen Bedingungen keine Widerſtandsfähigkeit der 
Dürre gegenüber beſitzt. Die Sowfetregierung hat es aber 
unterſagt, von der Mißernte zu ſchreiben und hat durch 
ſtrengſte Zwangsmittel ſogar etwas mehr Getreide als im 


ganiſchen Lebens im Weltall 
vorliegt. 

An dieſem Punkt gewinnt die Frage des Verkehrs quer 
durch den Weltraum Bedeutung. Radiowellen ſtellen das 
erſte Mittel in unſerem Beſitz dar, mit deſſen Hilfe es viel⸗ 
leicht möglich wäre, Signale durch die ungeheuren Weiten 
des aſtronomiſchen Raumes zu geben. 
Milliarden Sternen einige, die wie unſere Sonne eine Fa⸗ 
milie von Trabanten beſitzen, dann kann man füglich er⸗ 
warten, daß einige dieſer Planeten ſich in einer Tempera⸗ 
turzone befinden, die organiſches Leben ermöglicht. Gibt es 
aber irgendwo außerhalb der Erde im Welten raum Leben, 
dann wird es einmal gelingen, mit Hilfe des Radios außer⸗ 
irdiſche verſtandbegabte Weſen zu erreichen. Welcher hoch⸗ 
dramatiſche Moment für die Beteiligten, wenn der erſte 
Kontakt quer durch den Weltraum hergeſtellt wird! Wird 
dieſer Augenblick nicht die größten Ereigniſſe der bisherigen 
Menſchheitsgeſchichte in den Schatten ſtellen? Wie wird man 
eine gemeinſame Sprache finden? Und wenn man ſich auf 
eine ſolche elementare Sprache geeinigt hat und man das 
außerirdiſche denkende Lebeweſen fragt, was für eine Art 
von Kreatur er, ſie oder es iſt! Alle Vergleiche werden 
hier verſagen, denn was kann es für den Geſprächspartner 
dort drüben beſagen, wenn man ihn fragt, ob er einem Men⸗ 
ſchen, einer Krabbe oder der ſtacheligen Hülle einer Kaſtanie 
gleicht? Man ſtelle ſich vor, wie man das unbekannte Weſen 
fragt, auf welchem Himmelskörper es beheimatet iſt? Und 
liegt es nicht durchaus im Bereich des Möglichen, daß wir 
es mit einer Art von denkendem Inſekt oder von denkender 
Pflanze zu tun haben würden? 

In bezug auf dieſen Weltraum⸗Verkehr muß man ge⸗ 
wiſſe Tatſachen im Auge behalten. Wenn es unſer nächſter 
Nachbar Mars wäre, mit dem wir die Verbindung aufnäh⸗ 
men, ſo würde das Radioſignal ungefähr zwei Minuten 
gebrauchen, um die Entfernung zwiſchen uns und ihm zu 
durchmeſſen. Radiowellen ſind eine Art Licht, und das Licht 


außerhalb unſerer Erde 


Gibt es unter den 


— — ———— | 


ſorgen, die die Temperatur auf Erden nicht 
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Vorjahre angeſchafft. Nur nachdem die ungeheuer große 
Umlage geſammelt war, hat ſie durch die Verfügung vom 
17. Februar anerkennen müſſen, daß im Süd⸗Oſten „eine 
Reihe von Kollektiven und Staatsbetrieben nicht im Stande 
ſei, für die Frühjahrsausſaat aus eigenen Mitteln das Saat⸗ 
gut vollſtändig bereitzuſtellen, und teilweiſe ſogar mit Er⸗ 
nährungsſchwierigkeiten zu kämpfen haben“. Die Sowjet⸗ 
regierung drückt ſich ſelbſtverſtändlich zurückhaltend aus; die 
Tatſache, daß ſie ſich aber gezwungen ſah, eine knappe Mil⸗ 
lion Tonnen Getreide den Kollektiven und den Staats⸗ 
betrieben (für ſelbſtändige Bauernwirtſchaften wird in Sow⸗ 
jetrußland nicht geſorgt) zurückzuerſtatten, zeigt deutlich, wie 
geſpannt die Lage iſt. Nun liegen die Dinge aber auch in 
Rußlands Kornkammer, in der Ukraine nicht viel anders 
— das wollte aber die Sowjetregierung keinesfalls aner⸗ 
kennen. 

Doch mußte dies zwangsläufig bei der Frühjahrsſaat 
offenbar werden. Die Saatkampagne entwickelt ſich ſehr 
flau, was nicht nur im Zuſammenhange mit dem Mangel 
an Produktionsmitteln — Saatgut, lebendem Inventar, 
Futtermitteln uſw. — ſteht, ſondern auch für die ſtarke Eut⸗ 
mutigung der Bevölkerung ſpricht. Dieſe fühlt es, daß ihre 
Arbeit ſinnlos geworden iſt, daß die Regierung es doch 
verſtehen werde, das letzte Körnchen aus ihren Speichern 
herauszuholen. 

Die Beſchlüſſe der Sowjetregierung vom 6., 10. und 20. 
Mai, die den freien Marktverkehr mit Getreide, Vieh und 
Fleiſch — aber ohne Zwiſchenhandel — geſtatten, können 
ſchon den Gang der Frühjahrsausſaat nicht mehr beeinfluſ⸗ 
ſen. Zum 25. Mai war die beſtellte Saatfläche in der 
Ukraine um 4 Millionen Hektar geringer als im Vorjahre 
— eine Kürzung um rund X v. H.; und auch in den ande- 
ren Steppengebieten des europäiſchen Rußland iſt mit einer 
Verringerung der Saatflächen zu rechnen. Die Sowjetregie⸗ 
rung hofft, daß die teilweiſe Befreiung des Marktverkehrs 
und dieſer teilweiſe Rückzug des Sozialismus auf die Ar⸗ 
beitswilligkeit der Bevölkerung denſelben günſtigen Einfluß 
ausüben werde, wie einmal die Verkündung der Neuen 
Wirtſchaftspolitik durch Lenin. Nach allen Enttäuſchungen, 
welche die Bauernſchaft erlebt hat, iſt damit aber kaum zu 
rechnen. Man kann die Volksmaſſen nicht ſyſtematiſch ent⸗ 
täuſchen und dann noch auf ihr Vertrauen zählen. 

Wie in den Jahren des Kriegskommunismus ſteht Sow⸗ 
jetrußland infolge der Sozialiſierungsexperimente wieder 
vor der Gefahr des Zuſammenbruches ſeiner Landwirtſchaft. 
Mit kleinlichen Maßnahmen iſt hier nicht mehr zu helfen. 


Polizei mit Tränengas in der Kirche. 
Nicht in Sowjetrußland, ſondern in Polen 


Durch die polniſche Tagespreſſe laufen aufſeheuerregende 
Berichte über Vorfälle in der orthodoxen Kirche in 
Kuraſzow in der Wojewodſchaft Bialyſtok, wo die ortho⸗ 
doxe Bevölkerung ihr Gotteshaus mit Gewalt verteidigen 
ſoll, um es nicht in die Hände der griechiſch⸗unierten 
Kirche kommen zu laſſen. Die polniſchen Zeitungen be⸗ 
haupten, daß die orthodoxe Bevölkerung ſich gegen die Be⸗ 
hörde auflehne und unter der Anführung eines notoriſchen 
Trinkers ſtehe, der als aufſäſſig bekannt ſei. Von zuſtän⸗ 
diger orthodoxer Seite erhalten wir dagegen fel- 
gende Darſtellung: 

Das orthodoxe Gotteshaus in Kuraſzow iſt im Jahre 
1863 aus Mitteln der Bevölkerung errichtet worden. Nach 
dem Kriege geſtatteten die Verwaltungsbehör⸗ 
den dte Neuerrichtung einer orthodoxen Ge⸗ 
meinde nicht, jo daß die zahlreiche orthodoxe Beoölke⸗ 
rung ohne Seelſorger blieb und in ihrer Not elne 
Wiſſen und Zuſtimmung der geiſtlichen Behörden einen 
griechiſch⸗unierten Mönch als Prediger aufıtckm, 
der den Einwohnern von Kuraſzow verſicherte, daß ſie 
weiterhin bei ihrem Bekenntnis und orthodoxen Kultus 
bleiben könnten. Mit der Zeit aber belegte die agriechiſch⸗ 
unierte Geiſtlichkeit das Gotteshaus mit Beſchlag und gab 
es den Orthodoxen nicht mehr frei, trotzdem die Gemeinde 
weiterhin orthodox geblieben war und es in Kuraſzow nur 
zwei griechiſch⸗unierte Familten gibt. Infolge von Zuſam⸗ 
menſtößen, die ſchon im Mai zwiſchen Orthodoxen und 
Unierten erfolgten, wurde die Kirche behördlich geſchloſſen. 
Bis die Angelegenheit vom Gericht entſchieden würde, ſoll⸗ 
ten die Schlüſſel zur Kirche beim Staroſten niedergelegt wer⸗ 
den, der ſie dem Gericht übergeben wollte. Niemand ſaollte 
in der Zwiſchenzeit die Kirche benutzen. Der Staroſt über⸗ 
gab aber ſchon am nächſten Tage die Schlüſſel dem griechiſch⸗ 
unterten Pfarrer, worüber ſich die orthodoxe Bevölkerung 


pflanzt ſich mit einer Geſchwindigkeit von 300 000 Kilometer 
in der Sekunde fort. Der Mars iſt uns nach aſtronomiſchen 
Begriffen ſehr nahe. Wäre jedoch der Teilnehmer des Ge⸗ 
ſprächs ein denkendes Weſen auf einem der Planeten eines 
Sternes der Herkulesgruppe, ſo würde die Radiowelle 
40 000 Jahre benötigen, um die Entfernung zwiſchen der 
Erde und jenem Planeten zurückzulegen. Und weitere 
40 000 Jahre würde es dauern, bis das Antwortſignal vom 
Planeten im Herkules uns erreichte. 

Wie lange noch wird vorausſichtlich das organiſche Leben 


auf der Erdoberfläche erhalten bleiben können? Das hängt 


von unſerer Sonne ab. Dieſe Sonne muß fortfahren, uns 
mit jener ganz genau bemeſſenen Strahlungsmenge zu ver⸗ 
höher als 
65 Grad Celſius anſteigen und nicht tiefer als 75 Grad unter 
Null herabſinken läßt. Das iſt eine Spanne von nur 140 
Grad. Hält man ſich vor Augen, daß wir aus Milliarden 
von Beiſpielen Temperaturen von Millionen Grad kennen 
und auf der anderen Seite Temperaturen, die mehrere hun⸗ 
dert Grad unter dem Nullpunkt liegen, ſo werden wir uns 
der Tatſache bewußt, daß unſere geſamte Exiſtenz an dem 
ſchwachen Faden einer maximalen Variation von nur 140 
Grad Celſius hängt. 

Aber die Erdͤtemperaturen find ſeit vielen Millionen 
von Jahren relativ beſtändig und werden es höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auch noch für eine Reihe von weiteren Jahrmillio⸗ 
nen bleiben. Die Strahlung der Sonne geht auf Koſten der 
Sonnenmaſſe vor ſich. Nicht weniger als 360 Milliarden 
Tonnen Sonnenmaterie werden alltäglich vernichtet, um die 
heutige Sonnenſtrahlung aufrechtzuerhalten. Die arme alte 


Sonne wiegt heute 360 Milliarden Tonnen weniger als 


geſtern um dieſe Stunde. Nach unſeren menſchlichen Maß⸗ 
ſtäben kann dieſe verſchwenderiſche Ausgabe nicht auf ſehr 
lange Zeit aufrecht erhalten worden, aber menſchliche Maß⸗ 
ſtäbe ſind nicht aſtronomiſche Maßſtäbe. Das Gewicht der 
Sonne iſt ſo unausdenkbar groß, daß man, um eine erg 


zulaſſen. Der unierte Pfarrer Waczyüſki bedrohte darouf⸗ 
hin die Leute mit dem Revolver und wurde nur durch einen 
Gendarm am Schießen verhindert. Da die orthodoxe Kirche 
nun weiterhin geſchloſſen blieb, hielten die Orthodoxen nur 
noch in der unverſchloſſenen Vorhalle ihre Gottesdienſte. 
Während eines Gottesdienſtes merkten fie, wie unbekannte 
Perſonen den nur mit einem Riegel verſchloſſenen Seiten⸗ 
eingang öffneten und in die Kirche eindrangen. Darauf 
ſtürmten die Orthodoxen ſelber in die Kirche hinein und 
trugen ihren Pfarrer auf den Schultern in die Kirche, wo 
ſofort der Gottesdienſt fortgeſetzt wurde. Bald darauf drang 


aber Polizei in die Kirche, die mit Kolbenſtößen die 


betenden Menſchen hinaustrieb und, da viele trotz der Stöße 
und Schläge nicht gingen, Tränengasbomben in die 
Kirche warf. Durch das Tränengas wurden mehrere Per⸗ 
ſonen ohnmächtig und mußten aus der Kirche herausgetra⸗ 
gen werden. Erſt nachdem die Wojewodſchaft um Hilſe an⸗ 
gerufen worden war, wurde die Polizei aus der Kirche ab⸗ 
gerufen. Seit dieſer Zeit, alſo ſeit vielen Tagen, verläßt 
die orthodoxe Bevölkerung nicht mehr ihr Gotteshaus, um 
es vor ungebetenen Eindringlingen zu ſchützen. Tag und 
Nacht werden dort Gottesdtenſte gehalten. 
Gleich der erſte Gottesdienſt nach dem Überfall galt dem 


Staatspräſidenten und dem Marſchall Pilſudſki, von denen 


ſehr empörte und ſich weigerte, ihn in die Kirche Kireim 
Delegationen 


die Gemeinde vertrauensvoll Hilfe erhofft. | 
find nach Warſchau abgegangen, um eine Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme der Kirche zu erbitten. pz. 


der Taſchi⸗Lama ermordet. 


Der Hutuktu von Urga, „die Inkarnation des 
Buddha“, das Oberhaupt der lamaiſtiſchen Kirche in der 


Mongolei, iſt auf der Rückreiſe von Nanking, wo er an der 
Nationalverſammlung teilgenommen hatte, bei Lingho er⸗ 
mordet worden. Der Hutuktu, auch Taſchi⸗Lama ge⸗ 


nannt, der mit großem Gefolge unter militäriſchem Schutz 
reiſte und eine mit Maſchinengewehren ausgerüſtete private 
Leibwache hatte, iſt bei einem Freunde einquartiert geweſen, 
wo er von Angehörigen ſeiner Eskorte getötet und beraubt 
wurde. 5 
Mit dem Tode des mongoliſchen Kirchenfürſten hat ein 
mehr als zehnjähriger erbitterter Kampf in der lamaiſti⸗ 
ſchen Kirche ſeinen Abſchluß gefunden. Der Hutuktu war 
die „Inkarnation des Buddha vom grenzenloſen Licht“ und 
der zweitgrößte Würdenträger der lamaiſti⸗ 
ſchen Kirche. Er hatte ſeinen Sitz in dem berühmten 
Kloſter Taſchi⸗Lunko, acht Tagereiſen weſtlich von 
Lhaſa. Er wurde vor zehn Jahren durch den Dalai⸗ 
Lama vertrieben und flüchtete in die Mongolei. 


Ma ſchlägt ſich durch. 


Aus London wird gemeldet: 

Der Armee des Generals Ma iſt es gelungen, die Ein⸗ 
kreiſung der japaniſchen Armee nordweſtlich von Charbin 
zu durchbrechen und damit die ihr drohende Vernich⸗ 
tungskataſtrophe abzuwenden. 


Kleine Rundſchau. 


Pol niſcher Kriegsgefangener nach 17 Jahren 
heimgekehrt. 


Nach l7jähriger Kriegsgefangenſchaft zurück⸗ 


gekehrt iſt ein polniſcher Weltkriegslegionär namens 
Michalowiez aus Lemberg. Er gibt an, daß er nach 
Kriegsende von den Bylſchewiſten gezwungen wurde, in den 
Waffenfabriken Kaſan und Tula als Facharbeiter tätig zu 
ſein. Zuſammen mit deutſchen Ingenieuren ſei er 
dann wegen angeblicher Sabotageverſuche vor 
Gericht geſtellt und verurteilt worden und jetzt erſt 
aus der ſibiriſchen Verbannung geflohen. 


Schüſſe im Amtsgericht. 


Berlin, 3. Juli. Das Amtsgericht Charlottenburg war 
am Sonnabend nachmittag der Schauplatz einer furchtbaren 
Tragödie. Während einer Verhandlung erſchoß der 481äh⸗ 
rige frühere Fabrikant Guſtav Sonnenberg aus der 
Dahlmannſtraße 15 in Charlottenburg den Vertreter ſeiner 
Prozeßgegnerin, den Rechtsanwalt Joſeph Friedrich Hart⸗ 
mann aus der Potsdamerſtraße 95, ſtreckte dann feine 
Gegnerin, Frau Elfe Döring aus der Weſtfäliſchen Straße 
Nr. 53, durch einen Bauchſchuß nieder und brachte ſich ſchließ⸗ 
lich ſelbſt eine tödliche Schußverletzung bei. ? 


derung im Gewicht oder in der 
Strahlung feſtzuſtellen, um fünf Billionen Jahre zurück⸗ 
gehen muß. Zu jener Zeit war das Gewicht der Sonne 
ungefähr doppelt ſo 0 wie heute, und ſie war dement⸗ 
ſprechend heller und n a 
i En: wir jetzt in eine andere Richtung. Die Sonne 
iſt zweifelsohne ein ſterbender Stern. Sie verliert von 
Jahr zu Jahr an Gewicht, und das bedeutet einen Verluſt 
an Gravitationsanziehung und Strahlungsintenſität. Mit 
anderen Worten: es iſt damit zu rechnen, daß die Erde ſich 
allmählich mehr und mehr von der Sonne entfernt, and daß 
die Sonne ſich allmählich im Laufe der Jahrmillionen ab⸗ 
kühlt. Das bedeutet für die Menſchen den Kältetod. 
Was für eine Art von Weſen werden wir nach einer 
Million weiterer Jahre ſein? Wenn wir fortfahren, Wiſſen 
in dem Maße aufzuſpeichern, wie wir es ſeit Kolumbus' 
Zeiten getan haben, ſo können wir uns heute unmöglich ein 
Bild von den zukünftigen Verhältniſſen machen. Das führt 
uns zu der nächſten und letzten Frage. Wenn keine Kata⸗ 
ſtrophe eintritt, wenn Entwicklung und Erkenntniſſe der 
Menſchen weiterhin immer ſchnellere Fortſchritte machen —, 
welchen Einfluß wird dann der Verſtand auf das Weltall 
gewinnen? Sollen wir möglicherweiſe im Verſtand das 
große Ziel der Schöpfung erblicken? Wird der Verſtand im 
Endergebnis das Weltall beherrſchen, die Bahnen der Him⸗ 
melskörper kontrollieren und die Entwicklung lenken? 


Wir ſind Bewohner des Alls, und wenn wir in ſternen⸗ 


klarer Nacht in den Himmelsraum blicken, ſo erfüllt uns 
tieſſte Ehrfurcht vor dem gewaltigen, in ſteter Tätigkeit 
befindlichen Weltmechanismus. Und gleichzeitig ſehen wir 
uns ſelbſt auf unſerem winzigen Fleck kosmiſchen Staubes 
ſtehen, überwältigt und hingeriſſen von dem gewaltigen 
Bild, das vor uns abrollt, der eigenen Bedeutungsloſigkeit 
bewußt, unſer mutmaßliches Entſtehen und unſer unabwend⸗ 
bares Ende vor Augen und in Gedanken immer wieder 
fragend, was der Sinn des Ganzen iſt. 
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Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


An den beiden erſten Julitagen hielt der Dan 4 iger Land ⸗ 
bund eine große Tagung ab, die aus allen Teilen der Freien 
Stadt zahlreich beſucht war und auch Gäſte aus Oſtpreußen, Pom⸗ 
mern und der Grenzmark nach Danzig brachte. Die VBerhandlungs⸗ 
gegenſtände beanſpruchen über Danzig hinaus Intereſſe. Selten 
war eine Danziger Landbund⸗Tagung ſo gut vorbereitet wie dieſe, 
die zum erſten Male unter der neuen Leitung des neuen erſten 
Vorſitzenden Dr. Rauſchning ſtand. i 


Am Freitag abend hatte der Landbund Danziger Behörden, 
Danziger Wirtſchaftsführer und die Danziger der nach der 
Reſſource Concordia geladen. U. a. waren auch der Präfident des 


Senats Dr. Ziehm, Finanzſenator Dr. Hoppenrath und 
Handelsſenator Dr. Althoff, der frühere Senator für Land⸗ 
wirtſchaft Dr. Frank, ſowie Vertreter aller bürgerlichen Par⸗ 
teien erſchienen. 

Dr. Rauſchning leitete die Ausführungen ein, indem er das 
Pflichtgebot für alle Wirtſchaftszweige zur 
Zuſammenarbeit in dieſer Zeit an die Spitze ſtellte. Bet 
der Schilderung der Lage der Danziger Landwirtſchaft ging er davon 
aus, daß mindeſtens zwei Kreiſe des Danziger Ge⸗ 
biets, nämlich das Werder und die Niederung, zu deu beſten 
in ganz Deutſchland in der Vorkriegszeit gehört haben. Die 
Zahlungsunfähigkeit der Landwirtſchaft im vorigen Jahr ſei eine 
Folge des Preiszuſammenbruchs für ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe 1930/1 geweſen. Anders als in den deut⸗ 
ſchen Kriſengebieten habe der Zuſammenbruch durch die Kumula⸗ 
tion verſchiedener Faktoren den Charakter einer Kataſtrophe 
angenommen. Der Vortragende entkräftete dann die der Danziger 
Landwirtſchaft gemachten Vorwürfe, u. a., als ſei ihre Betriebs⸗ 
führung ungeeignet. Eine Anderung der Intenſität der Betriebs⸗ 
führung im Rahmen des deutſchen gemiſchten Wirtſchafts⸗ 
betriebes ſei nur in beſchränktem Umfange möglich. Für den 
Kampf um die Wirtſchaftsform prägte der Vortragende das Frage⸗ 
wort: „Farmer oder Bauer?“ Eine Preisgabe des 
gemiſchten Wirtſchaftsbetriebes, der allein im deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsraum die Möglichkeit der Beſchäftigung 
der höchſten Zahl von Arbeitskräften auf dem Lande 
und der Erzeugung der höchſten Erträge gebe, ſei eine ungeheure 
Gefahr. Eine gleiche Gefahr der Zerſtörung der landwirtſchaftlichen 
Betriebe in ihren bisherigen organiſchen Formen ſah der Redner 

in der Abſicht, in Danzig die ſchwachen Betriebe zur Verſteige⸗ 
rung kommen zu laſſen. Eine ſolche Preisgabe des Einzel⸗ 
betriebes von der intenſiven landwirtſchaftlichen Betriebsweiſe 
führe notwendig zur Preisgabe des Bodens an den ſchlechten Wirt, 
an den primitiveren Menſchen. Im Freiſtaat Danzig gebe es 
11.000 Kleinbetriebe, 5000 mittlere und nur 212 Großbetriebe über 
100 Hektar. Wenn man nun in Danzig plane, Familienbetriebe 
zu ſchaffen, ſo ſei für die Dauer davon nichts Gutes zu er⸗ 
warten. Rigoroſe Beſitzveränderungen ſeien im Danziger Gebiet 
ein Verbrechen an der nationalpolitiſchen Lage. 


Eine der Haupturſachen der Kriſe der Danziger Landwirt⸗ 


ſchaft ſei 
das Warſchauer Abkommen 


mit ſeiner Auslieferung der Danziger Landwirtſchaft an Handel 
und Induſtrie, die ihr einen jährlichen Verluſt von 
27½ Millionen Gulden verurſache. Dieſes Abkom⸗ 
men ſei Quelle und Schickſal der Not der Danziger 
Landwirtſchaft. Eine Anderung müſſe erſtrebt werden, um 
die Ernährung der eigenen Bevölkerung Danzigs ſicherzuſtellen. 
Die Preisdisparität zwiſchen Produktion und landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe, die hohe Handelsſpanne, der hohe Zinsſatz, die Eigen⸗ 
koſten und die ſteuerliche Überſchätzung in Zuſammenhang mit den 
Folgen des Warſchauer Abkommens hätten zu einer ſchickſals⸗ 
mäßigen Verſtrickung in eine Entwicklung geführt, aus der der 
Einzelne ſich nicht durch noch ſo große Tüchtigkeit herausreißen 
könne. Aus dem Umſtand, daß der Verluſt aus dem Warſchauer 
Abkommen die geſamte Verſchuldung erklärt und die Beſeitigung 
dieſer Verluſtſtelle im allgemeinen einen erträglichen Zuſtand für 
die Danziger Landwirtſchaft ergeben würde, leitete Dr. Rauſchning 
im Juſammenhang mit der nationalpolitiſchen Bedeutung der Er⸗ 
haltung des bäuerlichen Beſitzes den Anſpruch der Landwirtſchaft 
auf Schonung ab und auf eine Verteilung des Riſikos auf das 
geſamte an der Landwirtſchaft beteiligte Kapital. 

Geſchäftsführer Rang ⸗Neuteich ſprach ſodann unter Ans 
rer eines ausgezeichneten beweiskräftigen Tatſachenmaterials 
über die ? 

Entwicklungslinien in der Verſchuldung der Danziger 
n Landwirtſchaft, 


die im Übergang von der Inflation zur Feſtwährung ihren Aus⸗ 
gang nahm. In zunehmender Weiſe machen ſich die Folgen 
des Warſchauer Abkommens bei der Preisgeſtal⸗ 
tung non Jahr zu Jahr geltend. Der Auftrieb zum Danziger 
Schlachtviehhof zeigt die Verluſtkurven für die Danziger Land» 
wirtſchaft. 1925 ſtellt Danzig 24 Prozent der Schweine, ſchon 1926 
find es nur noch 12 Prozent und 1931 noch 3 Prozent. Der Dan⸗ 
ziger Anteil beim Rindvieh iſt 1925 47¼ Prozent, 1926 29,2 Pro⸗ 
zent und 1931 nur noch 16 Prozent. Alſo ſchon 1926 zeigt ſich kraß 
das durch das Warſchauer Abkommen zu Laſten der Danziger 
Landwirtſchaft angerichtete Unheil. 1929 liegen die Preiſe 40 Pro⸗ 
zent unter denen von 1928. Die Erträge reichen nicht mehr aus, 
die Zinſen zu decken, die Verſchuldung ſteigt weiter. 1930 iſt ein 
Kataſtrophenjahr des Abſinkens der Preiſe, Weizen koſtet 8 G., 
Erbfen 8 G., Zuckerrüben 1,20 G. Zwangsverwaltungen werden 
eingeſetzt. Es beginnt der Run auf die in der Landwirtſchaft noch 
vorhandenen Werte. Der Landwirt wird gezwungen, um jeden 
Preis zu verkaufen. Die Zwangsmaßnahmen verurſachen unge⸗ 
heure Roften und die Grundſtückspreiſe werden dadurch gedrückt. 
1981 kommt 
der reſtloſe Zuſammenbruch der Danziger Landwirtſchaft. 
Rinder werden mit 10 G. je Zentner, Schweine mit 20 G. ge⸗ 
handelt und ſind auf dem Lande kaum loszuwerden. Der Vortragende 
führte aus, daß es Polen jetzt reſtlos gelungen ſei, Danzigs Land⸗ 
wiriſchaft vom heimiſchen Markt zu verdrängen. Der Durchſchnitt 
der Betriebe ſei auf eine Verſchuldung von ca. 1000 
Gulden je Hektar gekommen und der Landwirt habe ſeine 
Verſchuldung von 1924— 1932 ſchon einmal an Zinſen und Kurs⸗ 
verluſten aufgebracht. 5 u 

Im Anſchluß an diefen Vortrag ftellte der Vorſitzende Dr. 
Rauſchning die Frage nach den 


Hilfs möglichkeiten für die Danziger Landwirtſchaft. 


Eine We aus den Zollein⸗ 
nahmen ſetze eine Verſtändigung mit Polen voraus, 
ein auf beſtimmte Früchte zu beſchränkender Zollſchutz 
würde bei der gegenwärtigen politiſchen Lage meitere Bon ⸗ 
kottmaßnahmen zur Folge haben und nicht zu erreichen ſein. 
Theoretiſch ergebe ſich deshalb gie Frage: 


Iſt die Danziger Landwirtſchaft imſtande, 
Danzigs Bevölkerung zu ernähren? 


Dieſe Frage behandelte dann Dr. Posdzeck. Er führte u. a. 
aus: Die Danzig⸗polniſche Zollunion habe ſich un⸗ 
günſtig für die Danziger Landwirtſchaft ausgewirkt. Wir wiſſen, 
daß in bezug auf viele wichtige Dinge des Danziger Bedarfs die 
Danziger Landwirtſchaft, auch die übrigen Danziger Wirtſchafts⸗ 
freife, zu einem guten Teil auch noch auf geſchäftliche Be⸗ 
ziehungen mit dem Deutſchen Reich andewieſen iſt, 
wenngleich Polen durch den Zolltarif auch hier ſchon 
unüberbrüdbare Schwierigkeiten bereitet. Der 
Der Vortragende ſtellte feſt, daß mit dem Warenſtrom, der 
ſich jährlich im Werte von 120 Millionen Gulden nach Danzig 
aus Polen ergieße, 


für etwa 45 Millionen Gulden landwirtſchaftliche 
1 7 Erzeugniſſe aus Polen 


hereinſtrömten, die ihrerſeits der Landwirtſchaft, gemeſſen an den 
deutſchen Preiſen, enien jährlichen Ein nahmeausfall von 
faſt 30 Millionen Gulden zufügten. Kein Wunder aljo, 
daß die Verſchuldung der Danziger Landwirt⸗ 
ſchaft, die unmittelbar nach der Inflation kaum 10 Millionen 
Gulden betrug, ſich in 8 Jahren auf rund 80 Millionen Gulden 
erhöhte und damit die Hälfte des normalen Ver⸗ 
mögenswertes der Danziger Landwirtſchaft erreicht. Bei 
der Unterſuchung der Ernährungsmöglichkeiten der Danziger Be⸗ 
völkerung durch die eioene Landwirtſchaft kam der Vortragende zu 
folgenden Ergebniſſen: f - 


(Schlus folgt, 
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Verſtaatlichung der „Ziednoczony Bank Ziemianſki“. 
Die neuen Getreide⸗Lombardkredite. 


o. Die Einzelheiten über den Kaufvertrag, auf Grund deſſen 
die Polniſche Regierung vor wenigen Tagen 75 Prozent der Aktien 
der „Zjednoczony Bank Ziemianſki“ von der Warſchauer „To⸗ 
warzyſtwo Kredytowe Ziemianſki“ übernommen hat, find bisher nicht 
verlautbart worden. Was die Motive dieſer Transaktion an⸗ 
belangt, ſo wären zwei Möglichkeiten gegeben: entweder iſt die 
Finanzlage der „Towarzyſtwo Kredytowe Ziemianſki“ jo angeſpannt 
geweſen, daß die Regierung ihre Subventionierung auf dem Wege 
dieſes Aktienkaufes (der dann zu einem Überpreis analog der 
Gelſenkirchentransaktion der deutſchen Reichsregierung erfolgt ſein 
müßte), für unerläßlich hielt, oder aber die „Zjednoezony Bank 
Ziemianſki“ ſtand vor dem Zuſammenbruch und konnte bei der 
„Towarzyſtwo Kredytowe Ziemianſki“ keinen Kreditrückhalt meyr 
finden. Da der von der Regierung bezahlte Kaufpreis für die 
Aktien der Bank ſehr erheblich unter ihrem Nominalwerte liegen 
dürfte, wenn er auch offiziell nicht genannt wird, ſcheint der letztere 
Fall vorzuliegen. Die in ihrer gegenwärtigen Form ſeit dem 
Sommer 1930 beſtehende „Zjednocezony Bank Ziemianſki“, die da⸗ 
mals die inzwiſchen liquidierte alte „Bank Ziemianſki“ in ſich 
aufgenommen hat, hatte ſtets mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Schon ihre Eröffnungsbilanz, die durch die en bloc 
erfolgte Aufnahme der alten „Bank Ziemianſki“ ſchwer belaſtet 
wurde, zeigte die Feſtſtellung von mehr als den doppelten Betrag 
des Aktienkapitals der Bank (15 Millionen Zloty) in Immobilien 
und Wertpapieren. Die Bank pflegte die kurz⸗ und mittelfriſtige 
Kreditgewährung für die kongreßpolniſche Landwirtſchaft insbeſon⸗ 
dere der beiden Landſchaften Maſowien und Kufawien, zur Hälfte 
der ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel in der Form des Wechſel⸗ 
kredits, zur andern Hälfte in der des Kredits in offener Rechnung. 
Die ſchwere Preiskriſe für Landwirtſchaftsprodukte hat die unaus⸗ 
bleibliche Wirkung gehabt, daß der weſentliche Teil der Mittel der 
Bank bei ihren Kreditnehmern „eingefroren“ und auf abſehbare 
Zeit nicht zu mobiliſieren iſt; von einer Ausdehnung diefer Kredit⸗ 
gewährung, wie ſie die bevorſtehende neue Ernte erforderlich machen 
würde, konnte bei der Unmöglichkeit, neue Mittel aufzutreiben, 
nicht die Rede fein. „Die Towarzyſtwo Kredytowe Ziemianſkt“, 
die den langfriſtigen Kredit für dieſelben landwirtſchaftlichen Kreiſe 
bearbeitet, war weder gewillt, noch in der Lage, der „Bank Zjedn. 
Ziemianſki“ zu Hilfe zu kommen, der gegenüber ihre Geſellſchafter 
ſchon für einen erheblichen Teil 
Ziemianſki“ zu haften hatten. Bereits vor mehr als Jahresfriit 
hat die „Towarzyſtwo Kredytowe“ 25 Prozent der Aktien der Bank 
an die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank abgegeben, der nun vom 
Finanzminiſterium auch die Verwaltung der übrigen 75 Prozent der 
Aktien, die ſoeben von der „Towarzyſtwo Kredytowe“ übernommen 
worden, übertragen worden iſt. Damit iſt die Bank Staatsbank 
geworden, und die Zahl erhöht ſich damit auf vier. Die drei alten 
Staatsbanken werden nun ihre neue Schweſterbank vor allem zu 
ſtützen haben, denn um ſie in Konkurs gehen zu laſſen, hat der 
Staat ſie ohne Zweifel nicht übernommen. Der Kauf der Bank iſt 
dem Staat nicht teuer zu ſtehen gekommen, aber die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Bank kann es noch werden. Denn der Staat über⸗ 
nimmt zwar nicht privatrechtlich, wohl aber in den Augen der ge⸗ 
ſamten Offentlichkeit die Verantwortung für die Bank, und er kann 
ſie nicht mehr fallen laſſen, und wenn ſie noch ſo faul wäre und 
noch ſo ſchwere Verluſte bringen ſollte, ohne ſeine anderen Banken 
auf das Schwerſte zu diskreditieren. Die „Towarzyſtwo Kredytowe“ 
hat einen großen Verluſt auf ihr Aktienpaket der Bank abzuſchret⸗ 


ben, iſt aber andererſeits ſicherlich zum großen Teil aus den gefähr- 


lichen Büraſchaften für einen Teil der Verpflichtunden der Bank 
herausgekommen. 

Die Übernahme der „Ziednoezony Bank Ziemianſki“ durch die 
Regierung charakteriſiert ſich als Hilfsaktion für die Kre⸗ 


Geldmarkt. 


Ser Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 
2 asian der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard» 


Der Ziotu am 4. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.29 
bis 57,40, bar 57,32— 57,43. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90—47,30, Wien: Ueberweſſung 79,31— 79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 376.00 378,00, Zürich: Ueberweiſung 57,45, London: 
Ueberweiſung 31.75. 

Warſchauer Börſe vom 4. Juli. Umſätze. Berkauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,45, 361,35 — 359,55, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London ). 
31.92 — 31,62, Newyork 8.919, 8,939 — 8,899. Oslo —, Paris 35.08, 
35,17 34,99, Prag 26,37. 26.43 — 26,31, Riga —, Sofia —, 
Stodholm —, Schweiz 174,25, 174.68 — 173,82, Tallin —, Wien —, 
Italien —. 

) London Umſätze 31,8031, 75. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 
Berliner Deviſenkurſe. 


fat 


ü In NReihsmart In Reichsmark 
Dielokt N 7 . gun 2. Juli 
lung in deuiſcher Geld Brief | Geld Brief 
3 %¾ ; Amerita......| 4209 4.217 470 | 4.217 
3 % | 1 England... 14.99 | 15.03 15.06 15,20 
2.5 % 100 Holland 170.33 170.67 —.— —.— 
9 % 1 Argentinien ...] 0.938 | 0,942 | 0,348 0.952 
8100 Norwegen. 7483 74.07 74.28 74.42 
5 % 100 Dänemark 81,62 81.78 82.02 82.28 
5 % J 100 Island... 67.43 67.57 67.93 68.07 
5 / 100 Schweden „..| 76.82 76.58 77.12 77.28 
3.5 % 100 Belgien... 5856 58.68] 58.56 58,68 
5°/,| 100 Italien 21.51 21.55 21. 21.44 
2.5 / 100 Frankreich .. 16.55 16.59 16,55 16,59 
2% 100 Schweiz.. 82.16 82.32 82.17 82.33 
6.5% | 100 Spanien 34.67 34.73 24.67 34.73 
2 1 Braſilien 0.325 0.327 0.325 0.327 
8.84% 1 Japan.] 1.179 1.181 1.189 1.161 
—— 1 Kanada 3.676 3.884 3.676 3.684 
— nr 1.778 1.782 1.778 1.782 
5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12.485 | 12.465 12.485 
8.5 / 100 Finnland 394 6. —.— —.— 
5.5 % 100 Eſtland .... 109,49 | 109,71 | 109.39 109.61 
6°/,| 100 Lettland 79.72 79. 79.1 79,28 
3.8 % | 100 Portugal... 13.69 13,71 13.74 13.76 
9.5 ½ ] 100 Bulgarien . 3.067 3.063 3.057 3.063 
7.5 % | 100 Jugoslawien. .| 6.693 6.707 6.693 8.707 
7 %% 100 Defterreich . . . 51.95 | 5205 | 51,95 | 52.05 
7°%,| 100 Ungarn —— —.— —.— —.— 
5 ¾ J 100 Danzig.. 82.22 82.38 82.22 82,38 
9 1 Türkei.... . 2018 | 2.022 | 2.018 | 2.022 
11% | 100 Griechenland „| 2,747 2.753 — 8 
— I Kalro . 18.38 | 15.42 | 15.45 | 15.49 
7% J 100 Rumänien. 2,518 | 2,524 | 2.518 2.524 
== MWarihbau......| 46,90 47.30 46.90 47.30 
üricher Börſe vom A. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 


Paris 20.15, London 18,29, Newyork 5,12 Brüſſel 71,30, 
Italien 26,18, Spanien 42,20, Amſterdam 207,00, Berlin 121,70, 
Stockholm 93,50, Oslo 90,25, Kopenhagen 99,75, Gofia 3,72, 
Prag 15,17, 1 8,50, Athen 3,30, Konſtantinopel 2,47, 
Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,60, Buenos Aires 1,15, Japan 1,45. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein., 
8,88 3. do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 31,52 3, 
100 Schweizer Franken 173,57 31. 100 franz. Franken 34.94 Zt., 
100 deutſche Mark 208,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,62 31, 
tſchech. Krone 26,21 31., öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Juli. Es notierten: öproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 34,50 G. (34), Sproz. Obligationen der Stadt Poſen aus 
dem Jahre 1927 92 +, Sproz. Dollarbr. der Poſener Landſchaft 55 B. 
(56), Aproz. Konvert.⸗Pfandbr. der Poſener Landſchaft 26 +, proz. 
Roggenbr. der Poſener 1 0 e 11 G., Obligationen der Bank 
Komunalny Kredytowy 90,50 +, Pfandbriefe der Weſtpoln. Städt. 
Kreditgeſellſchaft 89,50 . Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. — 
Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


. Produftenmarkt. 

Warſchau, 4. Juli. Getreide, rn und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 24.00 — 24.50, Weizen 27.00 — 27,50, 


der Schulden der alten „Bank 


Die Landwirtſchaft und die Regierung. 


ditinſtitute der kongreßpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft, und es iſt ſehr bezeichnend für den Regionalismus des 
angeblich allpolniſchen Warſchauer Regimes, daß den maſowiſchen 
und kujawiſchen Landwirten dieſe Hilfe gewährt wird, während 
man die „Poznanſki Bank Ziemian“ vor einigen Monaten die Zah⸗ 
lungen hat einſtellen laſſen, ohne einen Finger zu rühren. Dte 
Regierung dürfte allerdings nicht in der Lage fein, die „Biedno- 
czony Bank Ziemianſki“ nun etwa über die „Bank Polſki“ mit zu⸗ 
ſätzlichen Rediskontkrediten auszuſtatten. Die dem Staate zur 
Finanzierung der neuen Ernte zur Verfügung ſtehenden Geld⸗ 
mittel find erheblich geringer als noch im Vorjahre. Für die Ge⸗ 
treidelombardkredite werden der „Bank Polſki“ insgeſamt nur 
90 Millionen Zloty zur Verfügung ſtehen gegen 45 Millionen Zkoty 
im Vorjahre, und die Ausführungsbeſtimmungen der dieſer Art 
von Kreditgewährung zu Grunde liegenden Verordnung werden 
noch ſtark verſchärft werden. Während nach dem gegenwärtigen 
Getreidelombardgeſetz jeder Gläubiger das Regiſterpfand zur Ver⸗ 
ſteigerung bringen laſſen kann und der Regiſterpfandkreditgeber nur 
aus dem Verſteigerungserlös berückſichtigt wird, werden in Zu⸗ 
kunft die Regiſterpfänder nur durch den Regiſterpfandkreditgeber 
allein, auch nicht durch die ſtaatlichen oder kommunalen Finanz⸗ 
behörden zur Verſteigerung gebracht werden können. Der Regiſter⸗ 
pfandkreditgeber ſoll das Pfandobjekt aber, wenn es ihm beliebt, 
auch einfach an der Börſe verkaufen können, wenn die Pfandſchuld 
nicht ordentlich reguliert wird. Das Recht zum Verkauf bzw. zur 
Verſteigerung des Pfandes ſoll der Kreditgeber auch dann haben, 
wenn das Pfandobjekt beſchädigt oder in ſeinem Werte vermindert 
wird, während zugleich die Strafandrohungen für bewußte 
Wertminderung oder Beſchädigung des Pfandes durch den Kredit⸗ 
nehmer auf bis zu zwei Jahren Gefängnis und 10000 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe erhöht werden ſollen. Dieſe Novelliſierung der Verordnung 
über die Getreidelombardkredite, die in den nächſten Wochen noch 
vor der neuen Ernte in Kraft geſetzt werden ſoll, iſt natürlich eine 
ausſchließliche Vergünſtigung für den Geldgeber („Bank Polfki“ 
und Staatsbanken.) i 

In der Frage der Novelliſierung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Getreidelombardkredite hat ſich die 
Regierung trotz der Gegenvorſtellungen der landwirtſchaftlichen 
Intereſſenverbände unnachgiebig erwieſen. Dagegen iſt das 
Problem der Regelung der rechtlichen Stellung des in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten geratenen Landwirts noch offen und wird von Re⸗ 
gierung und Landwirtſchaft lebhaft diskutiert. Die Landwirtſchaft 
wünſcht die Ausdehnung des in der Induſtrie und im Handel 
üblichen Zahlungsaufſchubs⸗ und Gerichts auf 
ſichts verfahrens auch auf die landwirtſchaftlichen Betriebe. 
Ihre Wünſche treffen auf Hinderniſſe insbeſondere beim Juſttz⸗ 
miniſterium, das der Anſicht iſt, daß Zahlungsaufſchub⸗ und Ge⸗ 
richtsgufſichtsverfahren ihre notwendige Ergänzung im Konkurs⸗ 
verfahren finden und, ohne das letztere für die Landwirtſchaft ein⸗ 
geführt, nichts anderes als ein verſchleiertes Moratorium bedeuten 
würden. Dieſes Miniſterium hat daher auch einen Entwurf für die 
Einführung des Konkursverfahrens auch für landwirtſchaftliche 
Betriebe ausgearbeitet, der aber begreiflicherweiſe auf keinerlet 
Gegenliebe bei den Intereſſenverbänden der Landwirtſchaft geſtoßen 
iſt. Auch dieſe Frage wird in den nächſten beiden Wochen ihre Er⸗ 
ledigung finden müſſen, da der Miniſterpräſident und mehrere 
ſeiner Amtskollegen zwiſchen dem 15. und dem 20. Juli ihren 
Sommerurlaub anzutreten gedenken. Für den überſchuldeten 
Großgrundbeſitz bereitet der neue Landwirtſchaftsminiſter Eud⸗ 
kiewicz eine Sonderregelung vor, und zwar das Entſchul⸗ 
dungsverfahren im Wege der Parzellierung, wobei dieſe durch 
Emiſſion 4, 5prozentiger Pfandbriefe der Agrarbank zu finanzieren 
wäre. Dieſes Proteft iſt ein alter Lieblingsplan des genannten 
Miniſters, deſſen Aufrücken an die Stelle Janta⸗Po1lezynſkis 
nicht zuletzt deshalb von dem landwirtſchaftlichen Großgrundbeſit 
leidenſchaftlich bekämpft worden iſt. 


Sammelweizen 26,00—26.50, Einheitshafer 25,00 — 25.50, Sammel- 
hafer 2300.24.00. Grützgerſte 21.00 — 21.50, Braugerſte 
Speiſefelderbſen 30.00 33,00, Viktorigerbſen 30,00 — 34.00. Winter ⸗ 
raps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher Weißklee —.— roher Weiß⸗ 
tiee bis 97% gereinigt ——, Luxus-Weizenmehl 45.00 —50.00. Weizen 
A 410 1 grgbe 55 anmeb I yon, tie S 0 
31,00 — 33,00, axobe 7 1 ittlere 14.00 - 14.50. 
Ro entieie 14, —15.00, nftuchen 22,00— 28,00. ö 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 18.00 18.50. eee 
Seradella —,—, blaue Lupinen 14.00 — 15,00, gelbe 20.50 22.50, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 28.00. 

Umſätze 692 to, davon 82¼ to Roggen. 
chwächer. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
4. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Stotn: 0 
Richtpreiſe: 


Tendenz zeitweiſe 


Weizen 22.25 23.25 Sommerwiczke —.— 
oggen . . 21.00 — 21.50 Blaue Lupinen. 11.00 12.00 
Gerſfe 64—66 k Rg * Gelbe Lupinen 14.00 15.00 
Gerſte 68 kg —.— Serad ella —.— 
Braugerſte . T. Fabrittartoffeln pro 

Hafer . . 20.00—20.50 „ —.— 


Roggenmehl (65 /) . 33.25—84.285 Sen —.— 

Weizenmehl (65 % . 35.50—87.50 oggenſtroh, loſe 
10.00-11.00 | Roggenſtroh, gepr. 

11.00 —12.00 | Heu. loſe. Fe 


Metzenlleie . , . 
Weizenkleie (grob). 


Roggenkleie ,„ 11.50 —11.75 Heu. gepreß . —.— 
S Netz ehen m 
Pelliſchken sen Leinkuchen 3638 % —.— 
Felderbſen —.— Rapstucheng6— 38%, —.— 
Viktorigerbſen =. | Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen 5 kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 105 to, Raps 30 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki 
Thorn, vom 27. Juni. In den jetzten Tagen wurde notiert 
Ztotn ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 130—200, Weißklee 200-300, Schwedenklee 170—190, 
Gelbklee 160— 180, Gelbklee, in Kappen 80-90, Inkarnatklee 80 — 90. 
Wundklee 200 220, Reyaras hieſiger Produktion 45—50, Tymothe 
2428, Seradella 2426. Sommerwicken 18-20, Winterwiden 35—45, 
Peluſchken 21—23. Viktorſgerbſen 25—27. Felderbſen 22—25, grüne 
Erbſen 26-29, Pferdebohnen 24—26. Gelbſenf 27.32, Raps 2428, 
Sommerrübſen 30—35, Saatlupinen, blaue 11-13, Gaatlupinen, 
gelbe 14—17. Leinaat 28—32, Hanf 50-60, Blaumohn 80-100, 
Weißmohn 70—80, Buchweizen⸗Konſum 24— 26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörſe vom 4. Juli. (Nichtamtlich.) 

Weizen. 128 Pfd. rot und bunt 14,50 14,75. Roggen 14,15, 
Futtergerſte 13,00 —13,25, Noggenkleie 8,40, Weizenkleie 8,40 G. 
per 100 kg frei Danzig. 8 ; 

Die Preise liegen nach wie vor unverändert. Die Nachfrage 


iſt gering. 
Juli⸗Liefe rung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 24.00 G. per 100 kg, 


Berliner Produktenbericht vom A. Juli. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 237,00— 239.00. Roggen märk., 72—73 Kg. 186,00—188.00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 162.00 — 172.00, Hafer, 
märk. 157,00 161,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,25—34,.10. Roggenmehl 25,60—27.40, 
Weizenkleie 10,10 10,50, Roggentleie 10,00—10.50, Raps —, Vittoxia⸗ 
erbien 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 24,00. Futtererbſen 
15,00 — 19.00, Peluſchren 16,00 18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
16.00 - 18,00. Lupinen, blaue 10,00 11.00. Lupinen. gelbe 14,50 bis 
16,00, Serradella —,—, Leinkuchen 10,30 —10,60, Trockenſchnitzel 8,70, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 10,20--10,30, Kartoffelflocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotterungstommillton am 4. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sondertlaſſe über 65 g 8: 
Klaſſe A über 60 g 7; Klaſſe B über 53 8 6'/,; Klaſſe C über 
48 8 5¼, Friſche Eier: Klaſſe A über 60 8 —, Klaſſe g über 53 8 6—6!/,; 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 4%... Uuslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 7¼ 17er 6%, 15½—16er 6, leichtere 5/,—5\,; 
Eſtländer: 18er 7. 17er 64, 15%. 16er 5¼, lichtere 55%: 
Ruſſen: normale 4½—5, abweichende 4—4¼ kleine. Mittel⸗ und 
Schmutzeier 4. a . 9055 1 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig le Stück im Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Witterung: ſchön. Tendenz: ruhig. 

——:. ddp . ̃ ̃²* ²AAA 


In den Sommermonaten Juli und Auguſt bleiben die Geld- 
börſen von Warſchau, Danzig, Lemberg, Krakau 
und Wilna an den Sonnabenden geſchloſſen. } 


D 


